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ſobald allſeitig der feſte Wille obherrſcht, 
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Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Vrralauer 


Vierteljäbriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Turin, 10. Februar. In der geſtrigen Kammerſitzung 
iſt die Anleihe mit 116 Stimmen gegen 35 angenommen 
worden. Graf Cavour ſprach energiſch wider Oeſterreichs 
verletzende, durch Thatſachen kundgegebene italieniſche Polis 
tik, rühmte Frankreichs durch die Kaiſerrede für Piemont ge⸗ 
zeigte Sympathie, hofft, daß England, jetzt wegen der Orient⸗ 
frage zu Oeſterreich hinneigend, die Haltung des pariſer Con: 
greſſes wieder einnehmen und Italiens Emancipation begünſti⸗ 
gen werde, da es einſieht, daß die Zuſtände in der Lombardei 
nicht gebeſſert werden. 

Berliner Börſe vom 10. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 40 Min.) Staatsſchuldſcheine 85. Prämien⸗Anleihe 116%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 814. Kommandit⸗Antheile Perch „Köln ⸗Minden 135. 
Tec 87%. Neue Freiburger —. Ober chieſiſche Litt. A. 126. 
chleſiſche Litt. B. 118. Wilhelms⸗Bahn 51. Rheiniſche Aktien 85. 
Darmſtädter 864. Deſſauer Bank⸗Aktien 46. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 102. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 76. Wien 2 Monate 99%. Mecklenburger 50%. 
Neiſſe⸗Brieger 55 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 57%. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 148 B. Tarnowitzer 4%. — Matter, Gefchäft träger. 

Berlin, 10. Februar. Roggen matt, dann feſter. Februar⸗März 46%, 


177 46, Mai⸗Juni 46, Juni⸗Juli 47. — Spiritus. . 
jahr 19%, Mai⸗Juni 20%, N Jul 20%, Juli⸗Auguſt 21. — Rübbl. 
bruar⸗März 14%, Frühjahr 14%, f 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 8. Februar. Die Brigade Picard, beſtehend aus dem 23. und 
755 elle enge und dem 8. Jäger⸗Bataillon, hat ſich heut in Algier nach 
arſeille eingeſchifft. 
Die Brigade Lefebvre, aus dem 41, und 56. Linien⸗Regiment, wird nächſte 
Woche folgen. 

Kalkutta, 8. Januar. Der Oberbefehlshaber Lord Clyde iſt am 26. De⸗ 
zember bei der Verfolgung des Feindes vom Pferde geſtürzt und hat ſich die 
Schulter verrenkt. Nena Sahib iſt ſüdwärts nach Combacote geflohen. 

Hongkong, 30. Dezember. Die Franzoſen in Cochinchina leiden fortwäh⸗ 
rend an Krankheiten. Die Anameſen ſollen längs des Fluſſes Hue Forts er⸗ 
bauen. Biſchof Retord iſt Hungers geſtorben. ö 

Alexandrien, 2. Januar. Der Neffe des Kaiſers Theodor von Abyſſi⸗ 
nien iſt hier angekommen; er begiebt ſich mit Geſchenken Tür den Kalſer Napo⸗ 
leon nach Frankreich. 


Breslau, 10. Febr. [Zur Situation.] Wir hatten wohl 
nur allzuſehr Recht, als wir geſtern die Irritation der Gemüther dar: 
aus erklärten, daß das Heute keine Bürgſchaft des Morgen in ſich 
trüge. 

Ju der That iſt der Eindruck der Kaiſerrede, wenn es überall ihre 
Abſicht war, die „unbeſtimmte Beunruhigung“ zu beſänftigen, durch 
vorausgebende und folgende Kundgebungen um alle Bedeutung ges 
bracht worden, fo daß der Appell des Hrn. Grafen Morny an die 
ſechſte Macht, d. h. die öffentliche Meinung, ſchwerlich zu Gun⸗ 
ſten Frankreichs ausfallen wird. 

Wie die „Oeſterr. Correſpondenz“ geſtern — ſicherlich unter Zu: 
ſtimmung aller Welt — bemerkte, „ſteht der Friede außer aller Frage, 
die beſtehenden, von allen 
Mächten ſanktionirten und verbürgten Traktate zu achten und nur auf 
Grundlage derſelben die Entwickelung der europäiſchen Angelegenheiten 
zu leiten“, und heute erklärt die offiziöfe „Patrie“, daß die Broſchüre 
„Napoleon III. und Italien“ die Anſicht der franzöſiſchen Regierung 
aus drücke (f. die telegraph. Nachricht in Nr. 68 d. Z.), und dieſe Bro: 
ſchüre geftebt allen Verträgen nur ſo lange Giltigkeit zu, als es Frank⸗ 
reich gefällt. 

Dieſe Theorie erhält aber ſofort ihre amtliche Bekräftigung durch 
die Worte des Präſidenten der Legislativen, Grafen Morny (f. ebendaf.), 
welcher die Differenzen entweder der Diplomatie, oder dem Schieds⸗ 
ſpruch der öffentlichen Meinung (deren Sinn natürlich nur Frankreich 
interpretirt) unterwirft. 

Mit Recht macht die „Oeſterr. Correſp.“ das Vertrauen auf die 
Friedensverſicherungen Frankreichs von Einſtellung der franzöſiſchen 
Kriegsrüſtungen abhängig und der „Moniteur“ bringt einen Tagesbefehl 
des Prinzen Napoleon an die nach Frankreich berufene Renault'ſche Dis 
viſton, deſſen Ausdrücke entweder ſinnlos und lächerlich find, oder auf 
eine Kriegsverwendung jener Truppenabtheilung hindeuten (f. d. telegr. 
Nachricht in Nr. 67 d. Z.), während Graf Cavour, ungewitzigt durch 
die Mahnungen der hervorragendſten Staatsmänner des britiſchen Par⸗ 
laments, in ſeiner Provokation Oeſterreichs fortfährt. (S. die oben 
ſtehende Depeſche.) 

Und was noch auffälliger und beunruhigender it — das Mand: 
ver des ſardiniſchen Miniſters: Sardinien als von Oeſterreich bedroht 
darzuſtellen, findet ein Echo in der Mornyſſchen Rede, welche an den 


franzöſiſchen Patriotismus appellirt und vor Abfall und Schwäche warnt. 


Unter ſolchen Umſtänden, ſelbſt wenn wir auch die von anderer 


Seite beſtrittene Mittheilung über ruſſiſche Rüſtungen auf ſich beruhen 


laſſen, muß jedes Vertrauen in die Zukunft ſchwinden und „der jäm⸗ 
merliche Zuſtand Europas“ (wir citiren die „Nat.⸗Z.“) doppelt empfun⸗ 
den werden, welcher es verdammt, — an den Lippen Eines Mannes 
zu lauſchen, wie ein Schuldner der günſtigen oder ungünſtigen Worte 
ſeines Gläubigers, von Sorgen durchſchüttelt, eine hingeworfene Rede⸗ 
brocke aufheben muß.“ 

Daß man aber, je mehr die Kriſis ſich zuſpitzt, oder je länger ſie dauert, 
mit wachſender Spannung auf Preußen blickt, iſt eben ſo begreiflich, 


als es erklärlich if, daß unſere Regierung an die Verantwortlichkeit 


vor Mit: und Nachwelt denkt, welcher fie ſich durch einen raſchen, die 
Schickſale beſchleunigenden Schritt ausſetzen würde; indeß wird uns 
von Berlin gemeldet, daß ſie, um auf alle Eventualitäten ſich gefaßt 
zu machen, demnächſt mit einem Anleihe⸗Entwurf vor den Landtag 
treten werde. 

Wir bemerken jedoch, daß dieſelbe Correſpondenz eine in Paris ſelbſt 
geſchöpfte Anſicht einer der gediegenſten Finanz⸗Capacitäten mittheilt, 


welche der Hoffnung auf Erhaltung des Friedens durchaus günſtig 
klingt. 

In der letzten Sitzung fuhr das Abgeordnetenhaus in der Diskuſſion 
des Petitionsberichts fort, und führte namentlich die Borchardt'ſche Pe⸗ 
tition „wegen verweigerter Ertheilung eines Bau⸗Conſenſes“ zu einer 
höchſt animirten Debatte, an welcher ſich außer dem Regierungs-Kom⸗ 
miſſar auch die Herren Miniſter des Innern, der Finanzen, des Krie⸗ 
ges und der Juſtiz betheiligten. Die Petition wurde dem Staatsmini⸗ 
ſterium überwieſen. 


Preußen. 


Berlin, 9. Februar. Obwohl man ſich bei uns vorwiegend 
noch immer der Hoffnung hingiebt, daß der Diplomatie die ſchwierige 


Aufgabe gelingen werde, den europäiſchen Frieden aufrecht zu erhalten, 


ſo kann und darf das Gouvernement ſich doch von den Ereigniſſen in 
keiner Weiſe unvorbereitet überraſchen laſſen. Es kann deshalb aus 
guter Quelle mitgetheilt werden, daß nach dem Vorgange Oeſterreichs, 
Sardiniens, Frankreichs und Englands bereits auch bei uns das Pro— 
jekt einer neuen Anleihe ins Auge gefaßt wird, falls die Greignifje 
weiterhin einen ernſtlich bedrohlichen Charakter annehmen ſollten. Die 
betreffende Vorlage würde in einem ſolchen Falle von dem Gouverne⸗ 
ment noch in dieſer Seſſton in das Abgeordnetenhaus eingebracht und 
dahin gerichtet werden, dem diskretionären Ermeſſen des Miniſteriums 
die Ermächtigung zum Abſchluß zu ertheilen. Ueber die Höbe eines 
ſolchen eventuellen Anlehens ſcheint noch nichts feſtzuſtehen. Daß die 
Bewilligung zu demſelben einſtimmig ausgeſprochen werden würde, 
dürfte um ſo mehr außer Zweifel ſein, als, wie man vernimmt, die 
Nothwendigkeit einer rechtzeitigen finanziellen Vorſorge bereits in den 
Fraktionsberathungen in Anregung gekommen ſein ſoll. Bei dieſer 
Gelegenheit ſoll man ſich auch, was nicht minder wichtig erſcheint, mit 
der bisherigen ſchweigſamen Haltung der Regierung gegenüber dem 
offiziellen und nichtoffiziellen Lärm in andern Staaten durchaus einver: 
ſtanden erklärt haben. Wie bedrohlich auch die politiſche Konſtellation 
dem tieferen Blick ſich darſtellen mag, ſo iſt doch bis jetzt noch nirgends 
irgend Etwas vorgekommen, was ſich als wirklicher casus belli ma⸗ 
nifeſtirte; im Gegentheil alle offiziellen Kundgebungen ergehen ſich in 
friedlichen Verſicherungen. Preußen konnte alſo eben auch nichts wei⸗ 
ter thun, als ſein Vertrauen oder Mißtrauen in dieſe Verſicherungen 
ausſprechen: das Eine wäre überflüſſig, das Andere gefährlich. Daß 
am letzten Ende Preußen nur zu Oeſterreich ſteben kann und wird, 
wenn die Verträge wirklich nach der frivolen Auffaſſungsweiſe des Herrn 
de la Guerronniere gewaltſam angetaſtet werden ſollten, liegt außer 
Zweifel; Preußen wird aber dann handeln, nicht reden. Oeſterreich 
vorzeitig und voreilig unſere Hilfe anzubieten, haben wir um ſo weni⸗ 
ger eine Veranlaſſung, als man in Wien wohl wiſſen wird, daß man in den 
letzten 10 Jahren ſehr wenig gethan hat, die alten Antipathien zwi⸗ 
ſchen der proteſtantiſchen und der katholiſchen Großmacht Deutſchlands 
auszugleichen. Uebrigens mag hierbei noch bemerkt werden, daß die 
von verſchiedenen Seiten gegebenen Nachrichten, auch Rußland beginne 
zu rüſten, in hieſigen politiſchen Kreiſen keinen Glauben finden. 
(S. unten: Rußland.) 

Der ehemalige preußiſche Finanzminiſter und jetzige Chef der bie⸗ 
ſigen Disconto-Bank, Herr Hanſemann, befindet ſich augenblicklich 
in Angelegenheiten ſeines Geldinſtituts in Paris. Nach den Briefen, 
welche dorther fo eben von ihm eingetroffen find, wäre durchaus keine 
ernſtliche Befürchtung zu einem Kriege vorhanden, vielmehr würde ſich 
die ganze Bewegung im diplomatiſchen Notenwechſel verlaufen. Durch 
die jetzige ausgebreitete Betheiligung des franzöſiſchen Volkes an der 
Renteinfeription erzeuge fi) naturgemäß eine fo allgemeine Abneigung 
gegen den Krieg, daß der Kaiſer ſelbſt mit allfälligen entgegengeſetzten 
Intentionen iſolirt bleiben müſſe. Dies ſteht allerdings in unzertrenn⸗ 
barem Zuſammenhang mit einer andern Auffaſſung, nach welcher ſelbſt 
in ſehr hohen pariſer Kreiſen weniger die Traditionen der napoleoni⸗ 
ſchen als vielmehr der Louis-Philipp'ſchen Politik, das heißt der Bör⸗ 
ſeneffekt, den Nero aller kriegeriſchen Auf- und Abwiegelungen bil- 
den ſollen. 

Man macht hier gegenwärtig Verſuche, 
Wahlmänner zu Vereinen zu konſolidiren, 
geordneten in Verbindung erhalten ſollen, um über den Gang der 
Kammerverhandlungen ſtets au courant zu bleiben. Es ſcheint indeß 
nicht, daß dies Vorhaben ſich des Beifalls der Regierung zu erfreuen 
haben wird, denn einmal geht es entſchieden über die geſetzliche Miſſion 
der Wahlmänner hinaus, und andererſeits kann es zu politiſchen Klubs 
und einer Art Terroriſirung der Abgeordneten führen. 

Berlin, 9. Februar. [Tages⸗Chronik.] Se. königliche Ho⸗ 
heit der Prinz-Regent nahmen im Laufe des heutigen Vormittags die 
Vorträge des Wirklichen Geheimen Rathes Illaire und des Miniſters 
Freiherrn v. Schleinitz entgegen, und empfingen Se. Hoheit den Für⸗ 
ſien von Hohenzollern. — Bei dem Herrn Miniſter des Innern, Dr. 
Flottwell, findet heute das erſte parlamentariſche Diner ſtatt. — Bei 
dem Finanzminiſter, Herrn v. Patow, fand geſtern Abend eine glän⸗ 
zende Ball-Feſtlichkeit ſtatt. Ihre königlichen Hoheiten die Prinzen 
Friedrich Wilhelm und Adalbert, Se. Hoheit der Prinz Wilhelm von 
Baden, Ihre Durchlauchten der Fuͤrſt Wilhelm Radziwill, der Prinz 
zu Hohenlohe⸗Ingelſingen und andere fürſiliche Perſonen Sr in 


dieſer Soiree erſchienen. e (Pr. 3: 
— Der großherzoglich ſachſen⸗weimarſche Ober-Hofmarſchall Graf 
v. Beuſt if von Weimar und der Major und Kommandeur des 
2. Küraſſter⸗Regiments (Königin) v. Enckevort von Paſewalk hier 
angekommen. — Der Kommandeur des herzogl. anhalt⸗bernburgſchen 
Bundes⸗Kontingents, Major v. Bülow, welcher das Beglückwün⸗ 
ſchungsſchreiben Sr. Hoheit des Herzogs von Anhalt⸗Bernburg an Se. 
koͤnigl. Hoheit den Prinz⸗Regenten überbracht hat, iſt nach Bernburg 
zurückgekehrt. — Der kaiſ. öſterreichiſche außerordentliche Geſandte und 


die verſchiedenen Kreiſe der 
welche ſich mit ihren Ab⸗ 


den 11. Februar 1859. 


bevollmächtigte Miniſter am däniſchen Hofe, Graf v. Karolyi, iſt 
geſtern von Wien hier eingetroffen und im Hotel Royal abgeſtiegen. 
Derſelbe wird ſich in dieſen Tagen auf ſeinen Poſten nach Kopenhagen 
begeben. — Der Profeſſor der Jurisprudenz Dr. Bruns in Halle 
hat, wie wir hören, einen Ruf nach Tübingen erhalten. Aus der me⸗ 
diziniſchen Fakultät in Halle iſt dem Vernehmen nach der Profeſſor 
Schultze nach Bonn und der Privatdozent Dr. Heidenhain nach 
Breslau berufen worden. — Wie die „Sp. Ztg.“ hort, iſt im Juſtiz⸗ 
Miniſterium ein neues Geſetz über die Angelegenheiten der Preſſe, na⸗ 
mentlich in Bezug auf Konzeſſions⸗Entziehungen, ausgearbeitet worden, 
das jedoch die Zuſtimmung des Miniſteriums des Innern nicht ge⸗ 
funden hat. 

— Mit dem 10. d. Mts. tritt der Hannover⸗Thüringiſche 
Eiſenbahnverband in's Leben. Dadurch iſt eine direkte Verbin⸗ 
dung der Stationen Eiſenach, Gotha, Erfurt und Weimar einerſeits 
und der Stationen Bremen, Harburg, Lüneburg, Osnabrück, Minden, 
Hannover, Hildesheim, Northeim, Göttingen und Münden andererſeits 
für den Güteroerkehr hergeſtellt. Die Transportpreiſe ſind gegen früher 
nicht unbedeutend ermäßigt. (N. Pr. 3.) 

— Die Gemahlin des General-Adjutanten Sr. Maj. des Königs, 
Generals der Infanterie v. Neumann (geb. v. Dresky) iſt in der 
vergangenen Nacht geſtorben. — Eine aus den Direktoren Krech und 
Grohnert beſtehende Deputation der Lehrer der hieſigen Realſchulen 
iſt gewählt worden, um in einer Audienz bei dem Unterrichtsminiſter 
Hrn. v. Bethmann deren Wünſche zur Feſtſtellung beſtimmter Grund⸗ 
ſätze für die Real⸗Gymnaſien vorzutragen. 

L. C. C. Berlin, 9. Februar. In der Budget⸗Commiſſion 
des Hauſes der Abgeordneten ſind geſtern der allgemeine Vorbericht 
und die Berichte über die Etats der direkten und indirekten Steuern 
und über die das Forſt⸗ und Domänen⸗Departement betreffenden Etats 
zur Verleſung gekommen. Dieſelben befinden ſich gegenwärtig im Druck 
und werden in den nächſten Tagen vertheilt. Als bemerkenswerth iſt 
hervorzuheben, daß die Commiſſion in den Einnahmen von der Tabaks⸗ 
ſteuer und von der Schlachtſteuer Herabſetzungen beantragt. — Morgen 
beginnt die Budget⸗Commiſſion die Berathung der Etats für das Berg⸗ 
und Hüttenweſen. 

[Budget und Armee.] Die „N. Pr. Z.“ hatte unlängſt der 
Regierung einen Vorwurf daraus gemacht, daß ſie Angeſichts der Rü⸗ 
ſtungen von ganz Europa die bedeutenden Ueberſchüſſe der Einnahmen 
nicht auch für das Heer, nicht etwa für den Staatsſchatz, ſondern allein 
zur Vermehrung der Gehalte der Civilbeamten und zur Verſtärkung 
der Flotte verwende. 

Die „Pr. 3.“ erwiedert jetzt darauf, daß dem Vorwurfe eine völlige 
Unkenntniß der thatſächlichen Verhältniſſe, wie fie fi) aus der Budget 
Vorlage ergeben, zu Grunde liege. 

„Die Regierung hat, wie die Etats nachweiſen, wenn ſie zur Be⸗ 
ſtreitung verſchiedener dringender und unerläßlicher Bedürfniſſe von den 
bedeutenden Ueberſchüſſen der Einnahmen Gebrauch gemacht hat, in 
keiner Weiſe die 1 und Bedürfniſſe der Armee außer Augen 
gelaſſen, ſondern in entſprechender Weiſe denſelben Rechnung getragen, 
damit die Armee und die Vertheidigungskraft des Landes in immer 
erhöhtem Maße fähig und geeignet ſei, der Stellung Preußens als 
europäiſcher Großmacht ſicheren und ſtarken Rückhalt zu bieten. 

Je ſchwerer aber der Vorwurf für eine preußiſche Regierung wiegt, 
die Intereſſen der Armee hintanzuſetzen, um ſo leichtfertiger und un⸗ 
loyaler erſcheint derſelbe, wenn er willkührlich und der Wahrheit ent⸗ 
gegen erhoben wird. 

Die Wahrheit ergiebt ſich ſehr klar aus den nachfolgenden Daten. 
Der Militär⸗Etat pro 1859 ſchließt gegen das Vorjahr mit einer Mehr⸗ 
Ausgabe von 485,061 Thalern ab, wobei aber noch in Anrechnung 
kommen muß, daß in Folge des Herabgehens der Preiſe und aus an⸗ 
deren Gründen Erſparungen gegen 1858 von etwa 200,000 Thalern 
eingetreten find, fo daß alſo die Ausgabe⸗Erhöhungen ſich eigentlich 
auf über 600,000 Thaler belaufen. Dieſe Ausgabe⸗Erhöhungen find. 
zur Vermehrung des Offizier⸗Corps um 409 Hauptleute, zur Erweite⸗ 
rung der Schul⸗Abtheilung des Lehr⸗Infanterie⸗Bataillons, zur Gewäh⸗ 
rung von Fourage⸗Rationen für ſämmtliche Compagnie⸗Chefs der In⸗ 
fanterie, zur Ausdehnung der Truppen⸗Uebungen, zur Pferde⸗Beſchaffung, 
ſo wie auch zur Errichtung von drei Kriegsſchulen und anderen Ob⸗ 
jekten mehr beſtimmt. 

Außer dieſer nur den laufenden Bedarf betreffenden Ausgabe⸗ 
Erhöhung um 485,061 Thaler find aber an einmaligen Ausgaben 
für den Militär⸗Etat im Jahre 1859 noch 1,620,000 Thaler gefor⸗ 
dert worden und zwar zu Feſtungs⸗, Zeughaus⸗, Kaſernen⸗ ꝛc. Bauten, 
zu Waffenverbeſſerungen, Beſchaffung von Kleidungs⸗Material und an⸗ 
deren ähnlichen Zwecken. 

Indem die Regierung ſonach bei Vertheilung der Mehr⸗Einnahmen 
zur Beſtreitung der Landesbedürfniſſe die Intereſſen der Armee und der 
Landesvertheidigung ſehr beſtimmt im Auge gehabt und für dieſelben 
in beträchtlichem Maße Sorge getragen hat, würde ſie andererſeits ihre 
pflichtmäßige Sorge für die Geſammtintereſſen des Staats ſchwer ver⸗ 
abſäumt haben, wenn ſie bei den vorhandenen Mehr⸗Einnahmen nicht 
für die Eingangs erwähnten hochwichtigen und dringenden Bedürfniſſe, 
welche bekanntlich von Seiten der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ immer 
ſo ſtark betont worden ſind, einigermaßen Befriedigung zu ſchaffen ſich 
entſchloſſen hätte.“ 


Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 8. Februar. Die heutige „Handelsztg.“ 
macht auf folgende verbürgte Thatſachen aufmerkſam: Als die Bro⸗ 
ſchüre „Napoléon III. et 'Angleterre“ erſchien, ward fie in zahlrei⸗ 
chen Exemplaren nach Mainz geſendet. Daſſelbe geſchah im Novem⸗ 
ber 1858 mit der Broſchüre „Napoléon I. et les Mayengais“, 
deren Zweck offenbar nur ſein kann, ſich für den Fall eines Krieges 
Freunde innerhalb der deutſchen Bundesfeſtung zu werben. Daſſelbe 


1 


Die Exemplare find mit Adreſſen an einzelne geachtete mainzer Bür- 
ger verſehen, frankirt, und mit dem Stempel „Ministere des affaires 
Etrangères“ bezeichnet. Weiß die großherzoglich heſſiſche Regierung, 
weiß die Feſtungsbehörde etwas von dieſer Propaganda, welche un: 
leugbar beweiſt, daß man in Paris an die Rheingrenze gar nicht 
mehr denkt?! 

Stuttgart, 7. Februar. Geſtern ſtarb dahier Freiherr Eduard 
v. Wächter, Staatsrath, vortragender Rath im Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten, Direktor des geheimen Staats- und 
Hausarchios, Kammerherr ꝛc. 

Oeſterreich. 

Wien, 7. Febr. Der Correſpondent der „Hamburger Börſen⸗ 
Halle“ meldet aus zuverläſſiger Quelle, daß am Sonntag unter per⸗ 
ſönlichem Vorſitz des Kaiſers ein außerordentlicher Miniſterrath 
ſtattgefunden hat, bei welchem nur auswärtige Verhältniſſe zur Sprache 
kamen. Außerdem kann er die pofitive Mittheilung machen, daß ſich 
gleichfalls unter dem Präſidium des Kaiſers eine Art von Kriegs— 
Conſeil gebildet hat, an welchem Feldmarſchall Fürſt Windiſchgrätz, 
Feld Zeugmeiſter Baron Heß, Feld⸗Zeugmeiſter Graf Wimpfen, Ge— 
neral der Kavallerie Graf Schlick und der Artillerie-General⸗Direktor 
Feld⸗Marſchall⸗Lieutenant Ritter von Hauslab Theil nehmen. Das 
2 e Armee⸗Corps, aus 30,000 Mann beſtehend, deſſen Hauptquartier 
ſich bier befindet, ſollte ſeit 2 Tagen die Ordre zur Marſchbereitſchaft 
erhalten haben, wie der Abmarſch ſelbſt von dem Ausfall der franzö⸗ 
ſiſchen Thronrede abhängig gemacht worden wäre, indeſſen iſt hierbei 
darauf zu verweiſen, daß die ſeither bekannt gewordene Thronrede in 
Wien in friedlicher Weiſe interpretirt wird. 

Mailand, vom 5. d. M. Um die Wiederholung der am letzten 
Sonntag im Scalatheater vorgefallenen lärmenden Auftritte, zu denen 
der bekannte Kriegschor (guerra, guerra!) Anlaß gab, zu verhindern, 
hielt es die Sicherheitsbehörde für angemeſſen, die Aufführung der 
„Norma“ im Laufe dieſer Woche zu verbieten. Auch ſoll einigen 
Individuen der Beſuch dieſes Theaters auf eine gewiſſe Zeit, unter 
Androhung der Arreſtſtrafe im Uebertretungsfalle, unterſagt worden 
fein. Ein reicher junger Mann aus Bergamo (Conte C'), der in 
Folge ſeiner zwei in letzter Zeit beſtandenen Duelle viel von ſich reden 
machte, wurde in ſeiner Vaterſtadt relegirt. Uebrigens wurde hier in 
den letzten Wochen die öffentliche Ruhe thatſächlich nicht im geringften 
geſtört. Freilich ſind noch immer viele Gemüther wegen der Ungewiß⸗ 
beit der Lage in Aufregung; allein, wenn der Blitz nicht von außen 
einſchlägt, ſo iſt kaum zu beſorgen, daß hier die Initiative ergriffen 
werden dürfte. Auch erſchrecken faſt Alle, die etwas zu verlieren haben, 
vor den Folgen eines Krieges. 
Nachfrage nach Napoleonsd'or, die, wenn dieſe Sucht noch länger an⸗ 
hält, bald wieder auf den enormen Preis von 24 Zwanzigern ſteigen 
hürften. (Trieſt. Z.) 

Italien. 


Turin, 5. Februar. In der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗ 
Kammer brachte das Miniſterium einen Geſetz⸗ Entwurf über eine An: 
ee von 50 Millionen ein, deſſen Motivirung wörtlich, wie folgt, 
autet: 

„Meine Herren, Sie kennen die außerordentlichen Rüſtungen, welche das 
öſte rreichiſche Gouvernement mit unausgeſetztem Eifer im lombardo⸗wenetiani⸗ 
ſchen Königreich und vornämlich längs der Grenze des Ticino und des Po 
macht. Einige Tage vor Eröffnung unſeres Parlaments meldete die offizielle 
„Wiener Zeitung“ die Sendung eines Armeecorps nach Italien, welches, mit 
den bereits in dieſem Lande concentrirten Truppen vereint, eine viel ſtärkere 
Armee herſtellt, als eine ſolche für gewöhnlich in Friedenszeit zu alleiniger 
Aufrechtererhaltung der öffentlichen Ordnung und der inneren Sicherheit erfor⸗ 
derlich iſt. Aber was die Situation noch mehr erſchwert, iſt die Vertheilung 
und Concentrirung dieſer Truppen, deren Hauptkern in der Nähe der Adda 
und des Ticino placirt, und vornämlich zu Cremona, Piacenza und Pavia ge⸗ 
lagert, und ſtark angehäuft, den aggreſſiven Anblick eines Operationscorps 
egen die Nachbarmacht gewinnt. Andere Anzeichen von wenig beruhigender 

atur ergeben ſich aus der Beſetzung zahlreicher Dörfer längs des Ticino und 
des Po durch detachirte Corps, aus den häufigen Truppenbewegungen an un⸗ 
ſere Grenzen, aus den Befehlen, in zahlreichen Ortſchaften Magazine und mili⸗ 
täriſche Logements anzulegen. Zu dieſen Thatſachen, welche von Seiten des 
öſterreichiſchen Gouvernements wenig friedliche Dispoſitionen verrathen, iſt ſoeben 
die neue Publikation eines Dekrets hinzugekommen, welches die Pferdeausfuhr 
nach Piemont verbietet, noch mehr, dieſe Macht hat eine Anleihe von 150 Mill. 
Francs abgeſchloſſen. Im Angeſicht jo kriegeriſcher Vorbereitungen und 
ſo feindlicher Manifeſtationen, welche erſichtlich gegen unſern Staat ge⸗ 
richtet wurden, iſt die öffentliche Meinung beſorgt, und iſt das Gouvernement 
des Königs gezwungen worden, ohne Verzug alle Dispoſitionen zu nehmen, 


Karl Poerio. 
(Aus dem „Schwäbiſchen Merkur.“) 


Die jüngſten Berichte aus Neapel haben die öffentliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit wieder auf Karl Poerio gelenkt, jenen ehemaligen neapolitani⸗ 
ſchen Miniſter, der nun ſchon das achte Jahr im Gefängniß liegt, weil 
er ſich weigerte, die Gnade des Königs Ferdinand anzurufen, und eben 
jetzt erklärt hat, daß ſeine geſchwächte Geſundheit ihm nicht erlaube, die 
unter der Form einer Verbannung nach Amerika angebotene Amneſtie 
anzunehmen. Für den Neapolitaner hat Karl Poerio nicht blos durch 
feine Perfönlichkeit, durch feine politiſche Vergangenheit Bedeutung, fon: 
dern haupiſächlich als Glied einer jener unbeugſamen Juriſtenfamilien, 
welche ſich beinahe unbegreiflicher Weiſe in Neapel immer noch finden, 
nachdem dieſelben ſchon in dem Blutbade von 1799 erſäuft ſchienen, 
als die ungleiche Tochter Maria Thereſta's, die Königin Karoline, mit 
dem blutigen Kardinal Ruffo wenigſtens 30,000 Ermordete und Hin: 
gerichtete ihrer Reſtauration als breite Unterlage gab. Die Poerio 
ſtellten auch damals den Gefängniſſen ihr Kontingent. Bekanntlich er- 
klärte Oeſterreich die durch eine Militärrevolution 1820 in Neapel auf⸗ 
geworfene Verfaſſung, trotz der feierlichſten Eide des Königs und Kron⸗ 
prinzen, für einen Bruch des Vertrages vom April 1815, in welchem 
der König Ferdinand J. ſich gegen Oeſterreich verpflichtet hatte, Neapel 


wieder eingeſetzt würde. So feig ſich damals die neapolitaniſchen, von 
ihren Offizieren zur Flucht angeſtifteten Truppen benahmen, fo entſchie⸗ 
den trat bei nicht Wenigen der Bürgermuth hervor, Hunderte traten 


kaltblütig auf das Schaffot, denn das, ſagt der General Colleta, iſtſſtes der drei nordiſchen Mächte, eine der | 
Während das öſterreichiſche gebildete Konflitution verſprochen hatte. — Bisher war Neapel 


der traurige Muth des Neapolitaners. 


Heer am 23. März 1821 in die Hauptſtadt einrückte, blieben einige hauptſächlich durch die Polizei regiert worden; 
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durch die Pflicht, die Sicherheit und Ehre des Landes zu ſchützen, angerathen 
wurden. Und ſo, um die begonnenen Vertheidigungs⸗Vorbereitungen fortzu⸗ 
führen, und um ſich jedem Ereigniß gegenüber in Bereitſchaft zu finden, kommt 
das Gouvernement des Königs, das Parlament um Ermächtigung zu bitten, 
eine Anleihe von 50 Millionen zu kontrahiren. Meine Herren, wir bedauern 
mehr als irgend Jemand in der Welt, dem Lande neue Laſten und den Staats⸗ 
finanzen ſchwerere Bürden nicht erſparen zu können, und wir beklagen, dieſelben 
in Vorſchlag bringen zu müſſen. Aber Sie wiſſen, daß es im Leben der Volker 
ſolche äußerſte Momente giebt, in denen das Opfer eine heilige Pflicht, eine 
unerbittliche Nothwendigkeit iſt. (Beifall.) Auf Ihren bewährten Patriotismus 
zählend, kann das Miniſterium nicht Zweifel hegen, daß Sie einſtimmig ſein 
werden in Ihrer Entſcheidung zur Vertheidigung des Landes und auch der 
Ehre, der Freiheit und der nationalen Unabhängigkeit. (Allgemeiner Beifall.) 
Zu dieſem Zwecke legt es Ihnen nachſtehenden Geſetzentwurf vor, den es Sie 
bittet, für dringend erklären zu wollen.“ 

Die Kammer ſprach ſich für die Dringlichkeit aus, und der Antrag 
ging darauf zur Prüfung in die Abtheilungen. Die Abtheilungen 
ernannten im Allgemeinen dem Geſetzentwurfe günfige Commiſſaire, 
indeſſen ſcheinen die Mitglieder, die der Rechten angebören, formelle 
Vorbehalte erheben zu wollen, und Graf Revel erklärte in feinem 
Bureau, daß er bereit ſei, dem Gouvernement alle Mittel zu einem 
Vertheidigungskriege zu gewähren, daß er aber nie zu einem An⸗ 
griffskriege von Seiten Piemonts feine Zuſtimmung 
geben werde. — Mehrere Blätter beſtätigen nunmehr, General Niel 
ſei ſtatt Latour d'Auvergne's zum hieſigen Geſandten beſtimmt. — In 
Cigliano und Turbia ſind unruhige Auftritte vorgefallen, welche durch 
das Einſchreiten bewaffneter Macht unterdrückt wurden. 

Modena, 4. Februar. Das hieſige Amtsblatt ſtellt alle Ge⸗ 
rüchte von Aufregung in Abrede. Die Beſatzungen jenſeits der Apen⸗ 
ninen ſeien allerdings verſtärkt worden, aber nur um Flüchtlingseinfälle 
zurückzuſchlagen. Die eſtenſiſchen Truppen würden ihre Treue glän⸗ 
zend bewähren. 

Frankreich. 

Paris, 7. Febr. Die friedlichen Gerüchte der beiden letzten Tage 
find plötzlich verſchwunden. Die Thronrede, welche um 14 Uhr an der 
Börfe bekannt wurde, die hohe Sprache derſelben, die Mißachtung, die 
man darin für die Intereſſen der Börſe und andere ähnliche Dinge 
ausdrückte, die offizielle Konſtatirung der ſchlechten Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Frankreich, die etwas höͤhniſche Sprache betreffs 
Englands, die Bevorzugung Rußlands und Piemonts — alles dieſes 
verſcheuchte die Begeiſterung unſerer Bourfierd, und diesmal ſchneller, 
als fie gekommen war. Die Z prozentige Rente, die um 12 Uhr 
69. 25 gemacht hatte, fiel raſch auf 68. 10 und wird wohl bald wie⸗ 
der auf 66. 50 ſtehen, was, wie die „Preſſe“ geſtern erklärte, ein krie⸗ 
geriſcher Cours iſt. Die Eröffnung des geſetzgebenden Körpers, bei 


Seit einigen Tagen herrſcht große] welcher Gelegenheit der Kaiſer bekanntlich feine Rede hielt, fand in dem 


Stände⸗Saale im neuen Louvre mit großer Feierlichkeit ſtatt. Von 
12 Uhr an fanden ſich dort die Prinzen, der ganze Hof, die hohen 
Staats⸗Würdenträger, die Miniſter und zuletzt der Kaiſer ein. Die 
Kaiſerin, in grauem Kleide, hatte ihren Platz in einer Tribune. Zu 
ihrer Rechten ſaß die Prinzeſſin Clotilde, in Roſa gekleidet, und zu 
ihrer Linken die Prinzeſſin Mathilde. Der Kaiſer ſaß auf dem Throne, 
umgeben von den Prinzen, feinem Hofſtabe und den hohen Staats⸗ 
Würdenträgern. Um 14 Uhr erhob ſich der Kaiſer, um ſeine denk⸗ 
würdigen Worte zu ſprechen. Um 11 Uhr war die ganze Feierlichkeit 
vorüber. Das diplomatiſche Corps war vollſtändig vertreten. Die 
Senatoren, Deputirten und die übrigen anweſenden Perſonen ließen 
laut die Lüfte von ihren Hochs ertönen. In Paris ſelbſt machte die 
Rede gerade keinen ungünfligen Eindruck. Der Kaiſer verſtand es, die 
verſchiedenen Leidenſchaften und Schwächen der N es 
Ztg. 
Paris, 7. Februar. Die Gemüther ſind ruhiger. Es verlautet, 
daß die Miniſter dem Frieden das Wort geredet haben. Sie ſollen 
dem Kaifer vorgeſtellt haben, wie ſchöͤn und groß feine Stellung ſei, 
wie er Frieden und Krieg in Händen habe, und wie er, im Einver— 
ſtändniß mit der öffentlichen Meinung, Europa einen dauernden Frieden 
geben könne. Frankreich liebe Italien und wünſche, deſſen Unabhängig⸗ 
keit zu retten, aber es könne dies nur auf Koften des Friedens. Der 
Kaiſer ſoll dieſe Vorſtellungen ſehr freundlich aufgenommen und mit 
Friedensverſicherungen erwidert haben. Bei dem Diner, welches am 
Sonnabend zu Ehren der Prinzeß Clotilde gegeben wurde, und zu 
welchem alle Beamten eingeladen waren, war der Kaiſer ſehr heiter. 
Dieſe heitere Stimmung ſcheint indeſſen geſtern durch die aus Bukareſt 
eingetroffenen Depeſchen, welche die Wahl des Fürſten Couza zum Ho⸗ 
CCC ͥͤͥ ͤ YTRTEREDUS SEAT MER SEEN 
Ferdinand II. über die Radikalen am 15. Mai in Neapel errungenen 
Sieges zurückgerufen wurden, ſchloß ſich Alexander den Vertheidigern 
Venedigs an, welches auch nach der erſten Beſtegung der Piemonteſen 
feinen Widerſtand fortſetzte. Zu den Kriegsereigniſſen, welche die Ita⸗ 
liener mit Vorliebe beſchreiben, gehört der Ausfall vom 26. Oktober 
1848 gegen das verſchanzte und von 2000 Oeſterreichern tapfer ver⸗ 
theidigte Meſtre. Alexander Poerio unter den erſten Stürmenden wurde 
am rechten Fuß verwundet, hinkte dennoch vorwärts, bis eine Kartätſche 
denſelben Fuß traf; er fiel mit dem Ruf Italia! Mit dieſem und mit 
ſeiner Mutter Namen auf den Lippen verſchied er einige Tage darauf. 
Dieſer Alexander und ſein Bruder Karl hatten, noch halbe Knaben, 
1821 die Waffen getragen. Karl wurde ſchon damals verhaftet; er 
hielt ſich nach feiner Freilaſſung längere Jahre in Florenz auf. Seine 
Beiheiligung an konſtitutionellen Verſchwöͤrungen zog ihm wiederholt, 
namentlich auch 1847 nach ſeiner Rückkehr ins Vaterland, Verhaftun⸗ 
gen zu. Er hatte allerdings in einem Schreiben an Palmerſton fol⸗ 
gende Schilderung des in Neapel herrſchenden Regierungsſyſtems ent⸗ 
worfen: „Die Reaktion, Regierung geworden, organiſirte ſich wie eine 
Sekte (der bezeichnende italieniſche Ausdruck für eine ausgebreitete Ver: 
ſchwörnng, ein großes Komplott), ſie demontirte die ganze ſociale Ma⸗ 
ſchine, verſetzte das Volk in den Helotenſtand, ſteigerte feine Verwilde⸗ 
rung, indem fie daſſelbe beharrlich in der Unwiſſenheit erhielt und fei- 


keine Verfaſſung zu geben, wenn er von Oeſterreich in dieſem Lande nen Aberglauben hegte. 


Schon im Februar 1848 wurde Karl Poerio, der auch Juriſt iſt, 
Direktor der neapolitaniſchen Polizei, nachdem Ferdinand II. in Folge 
der ſiegreichen Revolution auf Sicilien, 28. Januar, trotz des Prote⸗ 
Juli⸗Verfaſſung nad): 


den großentheils 


Dutzend Mitglieder der zweiten Kammer nach Unterzeichnung einer Pro: aus Murat's Zeit ſtammenden guten Geſetzbüchern fehlt nicht viel 


teſtation in ihrem Sitzungsſaal verſammelt. 


Ihr Führer war ein mehr als ihre praktiſche Anwendung. — 


Nach wenigen Wo⸗ 


Poeriv; er wurde ins Gefängniß geworfen und dann nach Oeſterreichſchen wurde Poerio das Unterrichtsminiſterium übertragen, welches er 


transportirt. 


Er war unter König Hieronymus Murat Generalpro⸗ aber bald wieder niederlegte, da ſich der König gegen die Betheiligung 


kurator des Kaſſationshofes und einer der angeſehenſten Juriſten Nea- an dem nationalen Unabhängigkeitskriege in Oberitalien Anfangs ſperrte. 
pels. Dies war der Vater des in Rede ſtehendeu Karl Poerio. Sein Es lag allerdings für Neapel kein rechtlicher Vorwand zu einem Kriege 
Oheim Raphael kämpfte in den Reihen der Piemonteſen, fein Neffe gegen Oeſterreich vor; noch in den letzten Monaten von 1847 hatte 
Heinrich wurde 1848 im Unabhängigkeitskriege verwundet. Der Bru⸗ Ferdinand II. bei Metternich alle Bereitwilligkeit gefunden, ihm ein 
der Karl Poerio's, Alexander, galt für einen der beſten Dichter und ö ſterreichiſches Crops zur Riederhaltung der Liberalen zu ſchicken. Nur 
beſten Sprachkenner Süditaliens; er ſoll alle Sprachen Europa's ge: die Weigerung der röͤmiſchen Curie, den Durchmarſch zu geſtatten und 
kannt haben, und wohl einer der Wenigen in Neapel, verſtand er das eine engliſche Flotte in der Adria hatten die Ausführung verhindert. 
Sanſkrit. Er ſchloß ſich im Frühjahr 1848 als Freiwilliger den Trup⸗ Als „Mißverſtändniſſe“ zwiſchen dem Könige und den Abgeordneten 
pen an, welche König Ferdinand II. unter dem greifen Wilhelm Pepe] den extremen Parteien Veranlaſſung gaben, am Morgen des 15. Mai 


a gegen die Oeſterreicher ſchicken mußte; als dieſelben in Folge des von! den Straßenkampf zu entzünden, war Poerio unter denjenigen Abge⸗ 


geſchab fo eben wieder mit der Broſchüre „Napoléon III. et PItalie“. welche am meiſten drängen, und ihm durch den Ernſt der Verhältniſſe und ſpodaren der Wallachei meldeten, einigermaßen getrübt worden zu fein. — 


Der Hofſtaat der Prinzeß Clotilde hat noch nicht gebildet werden kön⸗ 
nen; es fällt dies hier fehr auf. — 4 Uhr Nachmittags. Ich komme 
ſo eben aus der Kammer⸗Sitzung. Nachdem der Kaiſer eingetreten 
war, nahm er auf dem Throne Platz. Zu ſeiner Rechten ſaß in einem 
kleinen Fauteuil der Prinz Jerome, zur Linken auf einem Tabouret der 
Prinz Napoleon. Der Kaiſer verlas die Thronrede mit ſtarker, aber 
doch gedämpfter Stimme. Die Diplomatie gerieth in leiſe Bewegung, 
als der Kaiſer von feiner vertrauten Allianz mit der Königin von 
England und mit allen engliſchen Staatsmännern ſprach. 
Der Kaiſer accentuirte nämlich dieſe Worte. Einen beſonderen Eindruck 
auf die Diplomatie machten auch die Worte: Ich hoffe, daß der 
Friede nicht gefldrt werden wird. Der öͤſterreichiſche Geſandte, Herr 
v. Hübner, bewahrte eine ſehr gemeſſene, man kann wohl ſagen mar⸗ 
morne Haltung. Die Kaiſerin beobachtete ſehr aufmerkſam die Ver⸗ 
ſammlung. Sie hatte zur Linken die Prinzeſſin Mathilde und zur 
Rechten die Prinzeſſin Clotilde. Ich hörte vielfach die Meinung aus⸗ 
ſprechen, daß die Thronrede in der Sachlage nichts ändere und daß 
aus derſelben weder Krieg noch Frieden mit Beſtimmtheit gefolgert 
werden konne. 

Dieſe Rede, die, wie alle offiziellen Dokumente des franzöliichen 
Kabinets, in einem der Wichtigkeit des Gegenſtandes angemeſſenen Tone 
abgefaßt iſt, hält ſich in einer vorſichtigen Mitte zwiſchen der Meinung, 
welche ſchon ganz Europa mit einem großen Brand bedroht ſah, und 
der, welche in der gegenwärtigen Lage der Dinge wenig oder gar kei⸗ 
nen Grund zu Beſorgniſſen vor der Zukunft finden wollte. In der 
Umgebung des Kaiſers und in den hohen Beamtenkreiſen ſoll die Hoff⸗ 
nung und Neigung für Erhaltung des Friedens vorwalten, und die 
Börſenwelt ſchmeichelte ſich, daß die in der Broſchüre: „Der Kaiſer 
Napoleon III. und Italien“ ausgeſprochenen Grundſätze in der Thron: 
rede eine mehr oder weniger unmittelbare Widerlegung finden würden. 
Die Fonds ſtiegen in dieſer Erwartung, aber die Enttäuſchung ließ 
nicht lange auf ſich warten und gab ſich in einem abermaligen Sinken 
kund. Unter ſolchen Umſtänden iſt der Tagesbefehl, welchen der Gene⸗ 
ralgouverneur von Algerien, Divifiond-General Mac⸗Mahon, an die 
Divifion Renaud vor ihrer Einſchiffung nach Frankreich erlaſſen hat, 
nicht unbemerkt geblieben. Er fordert fie auf, unerſchrocken, ge⸗ 
horſam und unerſchütterlich zu ſein, was bei einem bloßen Gar⸗ 
niſonswechſel den Truppen nicht anempfohlen zu werden pflegt. — 
Die eingelaufene Nachricht von der Wahl des Hoſpodars der Moldau 
zum Hoſpodar der Wallachei lenkt die Aufmerkſamkeit wieder auf die 
Donaufürſtenthümer hin und läßt dort neue Schwierigkeiten beſorgen. 
Die Stelle in der Thronrede, wo geſagt wird, daß die rechtmäßig⸗ 
ſten Hoffnungen der Rumänen unerfüllt geblieben wären, 
fällt, ſeitdem man die letzten Vorgänge in Bukareſt kennt, um ſo mehr 
auf. Das „Journal des Debats“ geſteht zwar ein, daß durch dieſe 
Wahl die Convention vom 19. Auguſt verletzt ſei, welche für jedes 
Fürſtenthum einen befonderen Hoſpodar beſtimmt, legt aber keiner Macht, 
ſelbſt nicht der Pforte, das Recht bei, in dieſe Angelegenheit einſeitig 
einzugreifen. Nur in Uebereinſtimmung mit allen an der pariſer Kon⸗ 
ferenz betheiligten Kabineten könne in der Sache der Donaufürſtenthü⸗ 
mer ein entſcheidender Schritt gethan werden. Dieſe Uebereinſtimmung 
möchte aber jetzt nicht ſo leicht erzielt werden, und der Nachdruck, mit 
welchem ſich die oͤffentliche Meinung neuerdings in Bukareſt ausgeſpro⸗ 
chen hat, könnte unter den vorhandenen Umſtänden bei neuen Bera⸗ 
thungen über dieſe Fragen, mehr Berückſichtigung als früher finden. 
In dieſem Sinne äußern ſich das „Pays“ und die „Patrie“, die den 
Artikel 3 der Convention vom 19. Auguſt in einem weiteren und 
freieren Sinne auslegen, und hoffen, daß die Rumänen mit Einwilli⸗ 
gung der Mächte an das Ziel ihrer Wünſche, die Vereinigung der 
Moldau und Wallachei unter demſelben Haupte gelangen werden. 


(Pr. Ztg.) 
Ruf land. 


St. Petersburg, 31. Januar. [Haß gegen Oeſterreich 
— aber noch kein Obſervationscorps.] Der plotzlich in Europa 
entitandene Krieyslärm, oder vielmehr der aus allen weſteuropäiſchen 


Zeitungen plötzlich hervortönende Lärm von einem moglichen Kriege 


findet auch bei uns ſeinen lebhaften Wiederhall, und die Debatten dafür 
und dawider, d. h. für oder wider eine Betheiligung Rußlands an 
einem Kriege gegen Oeſterreich, find hier fo lebhaft, als fie nur irgend 
wo in der Nähe des Kriegsſchauplatzes der Zukunft fein können. Mit 


ordneten, welche von der noch nicht konſtituirten Kammer an den Kö⸗ 
nig geſchickt wurden, um dem Blutvergießen Einhalt zu thun. Dies 
konnte wohl kaum gewährt werden. In Kalabrien brachen nun Auf⸗ 
fände aus; Poerio vertheidigte in der Kammer die Sieilianer, welche 


denſelben zu Hilfe gekommen und nach dem Siege der königlichen Trup⸗ 


pen von neapolitaniſchen Kriegsſchiffen, welche die engliſche Flagge auf⸗ 
gezogen hatten, gefangen worden waren. Namentlich aber brachte 
Poerio die Grauſamkeiten vor die Kammer, womit der Krieg in Ka⸗ 
labrien geführt wurde. Ein Abgeordneter hatte an dieſem Aufſtande 
ſich betheiligt, war aber von einem Prieſter in einen Hinterhalt gelockt 
worden; der Prieſter reiſte mit ſeinem abgeſchnittenen Kopfe nach Nea⸗ 
pel, wo er belohnt wurde, während die Richter, welche eine Unterſu⸗ 
chung gegen dieſen Prieſter eingeleitet hatten, beſtraft wurden, weil ein 
Preis auf den Kopf geſetzt geweſen ſei. Poerio klagte mit vernichten⸗ 
der Beredtſamkeit feinen früheren Mitverſchworenen, jetzt Mmiſter Bo: 
zelli wegen dieſer Akte an, und die Kammer ſprach ihren Tadel dar⸗ 
über aus. Noch ſchlimmere Folgen mußte es für Poerio haben, daß 
er die Militärpartei, auf welche ſich der König jetzt ganz ſtützte, beſon⸗ 
ders den General Nunziante, wegen ihrer Grauſamkeiten vor Europa 
gebrandmarkt hatte. Nachdem die Kammer am 13. März 1849 zum 
letztenmale aufgelöſt worden war, wurde Poerio verhaftet und in jenen 
klaſſiſchen Kerkern Neapels herumgeſchleppt. Er wurde, wie man ver⸗ 
ſichert, diesmal ganz mit Unrecht, der Betheiligung an einer Verſchwö⸗ 
rung angeklagt; Barberiſi erklärte, der König habe öfters, wohl im 
(Frübjahr 1848, zu ihm gefagt, Karl Poerio ſei der beſte, der tugend⸗ 
hafteſte, der ergebenſte feiner Untertanen. Mit ſechs gegen zwei Stim⸗ 
men wurde er im Dezember 1850 zu 24 Jahren Kettenſtrafe verur⸗ 
theilt und im Februar 1851 auf die Galeeren von Niſida abgeführt. 
Gladſtone kam nach Neapel in der Ueberzeugung, daß die Regierung 
ungerecht angeſchwärzt werde; es iſt aber bekannt, welche Schilderung 
von der Behandlung der politiſchen Gefangenen er gab. Indeß konnte 
die Regierung ſich rühmen, daß ſie 1850 ihrer 5875, 1851 weitere 
1010, 1852 wieder 5007 Verdächtige der Unterſuchung „vorläufig“ 
enthoben, das heißt unter beſondere polizeiliche Aufſicht geſtellt hatte. 
Das Loos der politiſchen Gefangenen beſſerte ſich jedoch unleugbar. 
An leiblicher Nahrung litten ſie nicht Noth; jeder trug eine Kette bei 
Tag und Nacht; die Räume waren geſund, aber überall ſtanden in 
den Zimmern Schildwachen. Das Drückendſte für die Beſſeren, von 
denen Poerio als Patriarch verehrt wurde, war das Zuſammenwohnen 
mit einem wahren Abſchaum von Menſchheit. Poerio war die Freiheit 
außer Landes längst angeboten, wenn er feine Reue über fein Verbre⸗ 
chen bezeuge. Der gegenwärtige Plan, die politiſchen Gefangenen nach 
Amerika zu deportiren, iſt, beſonders auch aus finanziellen Gründen, in 
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J allgemeinem Jubel wurde vor einigen Tagen das Gerücht vernommen 


8 


— 


und geglaubt, daß das 3., 4. und 5. Armee⸗Corps Befehl erhalten 
hätten, ihre Referven einzuziehen, und daß hier in Petersburg eine In⸗ 
ſpektion der ſämmtlichen Train⸗Fuhrwerke ſtattgefunden. Beides Dinge, 
welche allerdings auf eine beabſichtigte militäriſche Thätigkeit ſchließen 
laſſen würden. Aber was die Inſpektion der Train⸗Fuhrwerke betrifft, 
ſo hat ſie gar nichts zu bedeuten, denn ſie geſchieht jährlich vorſchrifts⸗ 
mäßig, wie wahrſcheinlich in allen Armeen, und die Einberufung der 
Reſerven bezieht ſich auf einen Befehl, den natürlichen Abgang bei den 
Regimentern — da er durch Rekruten nicht erſetzt werden kann, weil 
noch auf zwei Jahre hin keine Rekrutirung ſtattfinden wird — durch 
Einziehung der noch dienſtpflichtigen Beurlaubten für den Frühling zu 
erſetzen, um die gewöhnlichen Uebungen bei den Truppen in etatsmäßi⸗ 
ger Friedensſtärke vornehmen zu können. Damit wäre es alſo nichts, 
obgleich ich überzeugt bin, daß die hieſigen Gerüchte ihre Runde durch 
Europa machen werden, während wir ſchon längſt wiſſen, daß ſie un⸗ 
gegründet ſind (ſ. den folgenden Artikel der „Allg. Ztg.). Zu keiner 
Zeit hat es bei uns ſo friedlich ausgeſehen, als gerade jetzt. Bei der 
Armee wird fortwährend auf Erſparungen und Reduktionen gedacht. 
So find die 8 Küraffier-Regimenter des abgeſonderten Reſerve-Kavallerie⸗ 
Corps auf Cadres von 2 Eskadrons für das Regiment reducirt und 
die Brigade⸗Kommandos auch bei der kaukaſiſchen Armee abgeſchafft 
worden, im Ganzen 13 Brigade⸗Kommandos, mit den dazu gehörigen 
Adjutanten, Büreaus, Schreibern u. ſ. w. Die Infanterie⸗Regimenter 
der ehemaligen aktiven Armee haben außerordentlich ſtark beurlaubt, 
und nichts deutet auf eine kriegeriſche Ausſicht oder Thätigkeit hin. 
Allerdings wäre es vermeſſen, aus dieſer anſcheinenden Ruhe auf lange 
hin ihre Fortdauer prophezeien zu wollen; denn wer hätte am 
30. Dezember vorigen Jahres in Paris gewußt, daß einige am Neu— 
jahrstage geſprochene Worte Louis Napoleons eine ſolche Bewegung in 
Europa hervorrufen würden! So ſpreche ich denn auch nur von dem, 
was jetzt iſt, und das deutet nicht auf Krieg, wohlverſtanden auf einen 
Krieg, an welchem ruſſiſche Soldaten anders, als mit ihren Wünſchen 
Theil nehmen. (N. Pr. 3.) 

np St. Petersburg, 4. Februar. Wir berichteten neulich, 
daß Rußland geſonnen ſei, eine Anleihe in London bei dem Hauſe 
Rothſchild zu machen. Da wir längere Zeit nichts Näheres darüber 
hörten, glaubten wir vermuthen zu dürfen, das Ganze ſei eben nur 
ein Gerücht und als ſolches vielleicht ohne jeden feſten Halt. Heute 
erfahren wir, welcher Umſtand jener Muthmaßung zu Grunde gelegen 
hat. Hr. Baring, einer der Chefs des Hauſes Gebr. Baring in Lon⸗ 
don, und H. Sillem, vom Hauſe Hope u. Comp. in Amſterdam, ſind 
am 1. d. M. hier eingetroffen. Die beſtehenden Geſchäftsbeziehungen 
dieſer Häufer mit Rußland und ſpeziell mit Petersburg find an und 
für ſich zwar bedeutend genug, um das perſönliche Erſcheinen eines 
Vertreters derſelben erforderlich zu machen, daß aber von beiden Häu- 
fern gleichzeitig Repräſentanten erſcheinen, läßt allerdings beſonders wich⸗ 
tige Geſchäfte vermuthen. 

— Unter der Ueberſchrift: „Rußland rüſtet“, ſagt die „Allgemeine 
Zeitung“ vom 7. Februar: „Als vor vierzehn Tagen unſer turiner Cor⸗ 
reſpondent von der Zuſammenziehung ruſſiſcher Truppen an der gali⸗ 
ziſchen Grenze ſprach, glaubten wir einzig darin ein Börſengerücht ſehen 
zu müſſen. Zwar wurde unterdeſſen die Sprache der petersburger 
Blätter immer ſchärfer und beleidigender gegen Oeſterreich, zwar war, 
was in der Moldau, Wallachei und in Serbien vorging, weit mehr 
noch im Sinne Rußlands als Frankreichs, während im mittelländiſchen 
Meere die Bemühungen, ſich dort feſtzuſetzen, ihren Gang gingen. 
Mittlerweile lauteten auch die Berichte aus Polen und von der polni⸗ 
ſchen Grenze immer zweideutiger. P 

Nun erhält man plötzlich die Beſtätigung, daß Rußland an den 
Grenzen Ungarns und Galiziens Truppen zuſammenzieht 
und ſich überhaupt rüſtet. Dies ſowohl als die Wahl Couſa's 
in Bukareſt, welche die langbeſtrittene Frage in den Donaufürſtenthümern 
zu Gunſten der Union löſt, endlich die Flugſchrift Lagueronnieres, welche 
die Verträge für die Todten, für die Lebendigen aber das Geſetz der 
Neugeſtaltungen erklärt, dies alles zuſammengenommen erläutert genug⸗ 
ſam den vorgeſtrigen Schrecken aller continentalen Börſen. Rußland 
hat offenbar die weitſichtigen Plane im Mittelmeer, die ihm zu Ende des 
vorigen und zu Anfang dieſes Jahrhunderts aufgeſtiegen, wieder er⸗ 
faßt, und weil es im ſchwarzen Meere augenblicklich den Kürzern ge— 
zogen, ſucht es nun auf anderm Wege ſeine Entwürfe auszufüh ren. 

Aus Petersburg vom 1. Februar wird den „Hamb. Nachrichten“ 


Neapel ſchon wiederholt gefaßt worden, obgleich die Geſetze keine Ver- grapbiſche Witterungs nachrichten einge 


bannung kennen. 


§ Breslau, 8. Februar. [Sonntags vorleſung XI.] Herr Privat: 
Dozent Dr. Körber erwähnte in der Einleitung ſeines Vortrages über das 
Wetter, den Einfluß der komplizirten Naturerſcheinungen, welche das Wetter 
bilden, auf die Stimmungen und Gedanken der einzelnen Menſchen, wie auf 
die äußeren Schickſale ganzer Nationen. Unter dem Wetter ſelbſt, fuhr er fort, 
verfteht man den Geſammtzuſtand der Atmoſphäre, welcher für gewiſſe Zeiten 
bedingt iſt von den Winden, der Wärme und den Meteoren oder Niederſchlä⸗ 
gen. Was die Witterungskunde (Meteorologie) betrifft, ſo iſt dieſelbe ein ſehr 
junger Zweig der Wiſenſchaſten, der ſich darum noch wenig Anerkennung er⸗ 
worben hat. Die wirkſamſte Bedingung des Wetters iſt die Wärme, von der 
alle übrigen Erſcheinungen, mit Ausnahme der elektriſchen, abhängen. Man 
unterſcheidet dreierlei Arten von Wärme, die im Erdinnern, welche auf die 
Witterung jo gut wie gar nicht influirt, die von der Sonne ausſtrömende in 
der Hohe und auf der Erdoberfläche. Die Wärme nimmt bei 600—650 Fuß 
Hohe je 1 Grad ab, in unſerer Atmoſphäre beträgt die mittlere Temperatur 
N che 11 / Grad W. Bei jo gleichmäßiger Wärme gebe es weder 
legen noch Schnee, noch Winde und Gewitter, der Himmel wäre ſtets heiter, 
tmofphäre feucht, und wenn dies einſt, indem die eigene Wärme der Erde 
überwiegen würde, geſchehen jollte, wie vielleicht zur Zeit der Steinkohlenbil⸗ 
dung, jo, ware ein ſolches Paradies für den Menſchen geradezu unerträglich. 
Es wird jedoch die meverſchiedenheit auf dem nunmehr konſolidirten Pla⸗ 
neten immer erzeugt durch die Entfernung vom Aequator, die . ur 
Sonne, die Natur der herrſchenden Winde, die Zuſammenſetzung von Waſſer 
und Land, wonach man Küſlen⸗ und Kontinental-Klima unkerſcheidet. 
So haben z. B. die Orkney⸗Inſeln, welche nur 4, Gr. tiefer als Stockholm 
liegen, dieſelbe Temperatur wie Paris, ebenſo hat Irland einen gleich milden 
Winter wie Ober Italien. Von dervorragendſter Bedeutung bei Geſtaltung des 
Wetters iſt, wie ſchon bemerkt, die jeweilige Herrſchaft der Winde, bei denen 
man Clementar⸗ oder Urwinde, die Polar⸗ und Aequatorialſtrömungen, und 
lokale Winde unterſcheidet. Die Niederſchläge, welche aus den, die Wollen bil⸗ 
denden feuchten Luftmaſſen hervorgehen, werden theilweiſe durch die Winde ge: 
fördert, und erhalten von denſelben oft ebenſo wie von ſonſtigen Temperatur: 
einflüſſen ihren verſchiedenen Charakter, als Regen, Schnee, Hagel ꝛc. Von jer 
her verſuchte man die Witterung der Zukunft durch allerlei Vorzeichen möͤglichſt 
lange voraus zu beſtimmen. Schon in früheſter Zeit bediente man ſich dabei 
der Windphaſen, ſpäter wurden die Geſtirne mit ins Spiel gezogen, ſodann 
wollte man aus dem Wandertriebe der Zugvögel den Beginn und die Stärke der 
rauhen oder milden ene erkennen. Endlich wurden aus Erſcheinungen des 
Pflanzen⸗ und Thierlebens eine Menge Witterungsregeln abgeleitet, die ſich bei den 
[lichten Landleuten, wie bei den Kalendermachern und andern Wetterpropheten 
n die wunderlichſten Sprüchwörter ausbildeten. So viel des Widerſinnigen, 
bis an die Grenze des Aberglaubens reichenden jene Regeln enthalten, 10 bieten 
doch auch manche Wahrheiten, die ſich nur nicht jedesmal von dem Täu⸗ 
den abſondern und ſeſiſtellen laſſen; ſelbſt die meteorologiſchen Instrumente 
haben ſich nicht als hinreichend zuverläſſig erwieſen, um die ſchwierige Frage 
zu löſen. Die Erfindung und immer weitere Ausbreitung des raphen⸗ 
weſens aber läßt uns wenigſtens die aus der Ferne heranziehenden Wetter 
zeitig genug erfahren, um vor denſelben die nöthigen Schutzmaßregeln treffen 
zu können. Auch beſteht auf der münchener Sternwarte bereits ſeit dem April 
1858 die Einrichtung, daß von den meiſten Hauptſtädten Europas täglich tele⸗ 


geſchrieben: „Mit Befremden iſt hier die Nachricht aufgenommen wor⸗ 
den, daß Oeſterreich neuerdings an die Aufſtellung eines 
Armee⸗Corps in Galizien denke und dieſe außerordent⸗ 
liche Maßregel mit der Zuſammenziehung dieſſeitiger 
Truppen im Königreich Polen motivire. „Wir wiſſen nicht“, 
ſagt die „Petersb. Zeitung“ in Bezug hierauf, „wer der erfindungs⸗ 
reiche Berichterſtatter iſt, der der öſterr. Regierung ſolche Mittheilungen 
gemacht; daß ſie aber auf vollſtändiger Erfindung beruhen, können wir 
derſelben verſichern.“ 


Groſbritannien. 


London, 7. Februar. La Gueronniere'd „Napoleon III. und 
Italien“ erfährt in der „Times“ keine ſchmeichelhafte Beurtheilung. 
Niemand, ſagt ſie, der an die körnige Art gewöhnt iſt, mit der man 
in einem freien Lande die Tagesereigniſſe beſpricht, kann die Flugſchrift 
leſen, ohne ſich zu freuen, daß er nicht in dem Lande lebt, welches ſie 
hervorbrachte. Beſſer doch, ſich täglich endloſes Geſchwätz, beſſer ſich 
Rodomontaden und Perſönlichkeiten und alle das grelle Licht der rück⸗ 


— 


zuziehen. — „Daily News“ finden, ebenfalls, daß die Broſchüre mehr 
eine literariſche Abhandlung als ein Manifeſt iſt. Sie binde die fran⸗ 
zöſiſche Regierung an keine Politik. Es wäre aber Millionen werth zu 
wiſſen, ob das Pamphlet die Entſchlüſſe oder nur die „Velléités“ des 
Kaiſers ausdrückt. Die „Poſt“ bringt zwei Leitartikel über das 
Pamphlet, die aber nichts als begeiſterte Umſchreibungen und Ampliſi⸗ 
zirungen einzelner Sätze La Gueronnieére's find. 

London, 7. Februar. [Vom Hofe) Die Mutter Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Königin, Herzogin von Kent königliche Hoheit, hatte auf 
ihrem Landſitze Fragmore vorgeſtern eine Kinderfeſtlichkeit veranſtaltet, 
um die Geburt ihres erſten Urenkels zu feiern. Ihre Majeſtät die 
Königin, Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Gemahl und die fünf in Wind⸗ 
ſor anweſenden Kinder des königlichen Paares und eine große Anzahl 
aus der Nachbarſchaft geladener Knaben und Mädchen waren daſelbſt 
verſammelt. — Am Donnerstag feiern die Königin und ihr Gemahl 
den 20. Jahrestag ihrer Vermählung in Windſor. Zu dem daſelbſt 
ſtattfindenden großen Hofkonzerte find viele Gäſte geladen worden. — 
Nach dem „Court Journal“ iſt die Gründung eines ruſſiſchen Klubs 


ſichts⸗ und erbarmungsloſeſten Oeffentlichkeit gefallen zu laſſen als die] in London im Werke; man erwarte auch dieſen Sommer den Kai: 


Finſterniß, welche durch ſolch einen Phosphorblitz erleuchtet werden 
kann. 
ausſehen! Wenn dies die Erklärung iſt, von welcher Art muß dann 
die vorhergegangene Unklarheit geweſen ſein! Das Pamphlet behan⸗ 
delt Ereigniſſe hiſtoriſch, bei welchen man ſich lächerlich macht, wenn 
man fie anders als praktiſch und als Gegenſtände von unmittelbarer 
Dringlichkeit behandelt. Was ſoll man von einem Manifeſt denken, 
das inmitten eines allgemeinen Schreckens nichts als die klangvollen 
Allgemeinheiten einer Katheder⸗Vorleſung auskramt? Die Schwäche 
des kaiſerl. Pamphlets beſteht darin, daß es ſich gar nicht auf die 
gegenwärtige Lage zu beziehen braucht. Es hätte eben ſo gut zu jeder 
frühern Zeit der kaiſerlichen Regierungsperiode geſchrieben werden können. 
Was hat Oeſterreich in Italien ſeitdem gethan, als Napoleon III. ihm 
vor drei oder vier Jahren ewige Freundſchaft ſchwur und den 
höchſten Ritterorden annahm, den Franz Joſeph zu verleihen hat? 
Italien hatte Genie vor 1856 und war die Mutter der Geſittung vor 
dem Mordverſuche Orſini's. Welche Wahrheiten dies Pamphlet auch 
ſagen mag, es bleibt klar, daß ſie auf die kriegeriſche Haltung des 
franzöſiſchen Herrſchers keinen Einfluß gehabt haben konnen. Es find 
Vorwände, nicht Beweggründe. Der Kaiſer wähne nicht die Welt 
durch eine Affektation hiſtoriſcher oder poetiſcher Begeiſterung täuſchen 
zu können. Die Träume eines Agitators, in der Sprache des Akade⸗ 
mikers ausgedrückt, haben nichts Analoges mit den kaiſerlichen Rath⸗ 
ſchlüſſen, wie wir ſie kennen. Allein da das Pamphlet ausführlich 
bei der früheren Politik Englands ſich aufhält, ſo ſchadet es wohl 
nicht zu wiederholen, daß dieſe Politik ſich gar nicht verändert hat. 
England gab Beweiſe, daß es Italien zufriedengeſtellt zu ſehen wünſcht, 
und wenn es nicht mit Waffengewalt zu dieſem Zwecke eingeſchrit⸗ 
ten iſt, ſo hat es doch auch nicht durch den Umſturz von volksthüm⸗ 
lichen Verſammlungen und freien Staatseinrichtungen zu einer ſchlech⸗ 
ten Regierungsweiſe aufgemuntert. Es mag den Zwecken des franzö⸗ 
ſiſchen Imperialismus dienen, für den Augenblick die Sache der prieſter⸗ 
lich und militäriſch unterdrückten Nationen zu der ſeinigen zu machen 
und über die Mäßigung eines freien Landes, welches auf Achtung der 
Verträge dringt, zu ſpotten; allein man ſollte ſich auch erinnern, daß 
die Tuilerien jeit einer Reihe von Jahren die rechte Bildungsſchule für 


militäriſche Monarchen geweſen find, die mit unruhigen Völkern auff lich im wirrſten Lärm durcheinanderſtob. 


ſummariſche Weiſe fertig werden mochten, während England immer 
durch das Beiſpiel freier Regierungsweiſe gegen die Ausſchweifungen 
der Herrſcher zu proteſtiren fortfuhr. 
Rüſtungen einſtellen, Europa friedfertige Verſicherungen geben und den 
Muthwillen ſeines neuen Anverwandten zügeln, und er wird zur Abbe⸗ 
ſtellung der wirklichen Beſchwerden Italiens einen willigen Bundesge⸗ 
noſſen an England finden. Viel Schaden iſt zwar ſchon angerichtet; 
der Stolz Oeſterreichs und das Nationalgefühl Deutſchlands ſind durch 
muthwillige Kundgebungen aufgeweckt worden und der franzoͤſtſche 
Herrſcher hat das wunderſame Kunſtſtück ausgeführt, neun Zehntel der 
engliſchen Liberalen in Gönner der Macht zu verwandeln, deren Ver⸗ 
läſterung ſonſt ihre Liebhaberei iſt. Indeſſen kann er dieſer Nachtheile 
ungeachtet noch etwas für Italien thun. Ein Jahr ruhiger und maß⸗ 
voller Haltung kann ſeinen Namen auf der Halbinſel in Achtung 
bringen; aber der erſte Kanonenſchuß, in einem Angriffskriege abge: 
feuert, wird ihm und der Sache, die er verficht, die Aechtung Europas 


eingehen und geſammelt werden. Eine meteo⸗ 
rologiſche Skala dürfte ſich vielleicht im Laufe der Zeit auf dieſem Wege her⸗ 
ausſtellen, vorläufig aber gehört ſie zu den frommen Wünſchen, deren Erfüllung 
noch nicht einmal in annähernder Weiſe b beſtimmt werden kann. 


Ober⸗Berghauptmann Graf Beuſt. 

Mit dem am 5. d. M. verſtorbenen und am 8. Mittag beſtatteten 
Wirklichen Geh. Rath und Ober-Berghauptmann a. D. Ernſt Auauft 
Grafen v. Weuſt auf Pangel bei Nimptſch iſt einer der bewährteſten 
Diener Sr. Majeſtät des Königs aus dem Leben geſchieden. Geboren 
am 21. November 1783 zu Altenburg als der jüngſte Sohn des dor⸗ 
tigen Conſiſtorial-Präſidenten, Grafen Gottlob v. Beuſt, ſtudirte der 
Verewigte von 1800 - 1805 zu Freiberg und Göttingen Berg-, Sa: 
linen⸗ und Cameral⸗Wiſſenſchaften und wurde am 9. April 1806 bei 
der königl. Kriegs- und Domainenkammer zu Magdeburg als Referen⸗ 
darius vereidigt. Nach dem tilſiter Frieden theilte er das Loos aller 


preußiſchen Beamten des linken Elbufers, an das Königreich Weſtfalen 


abgetreten zu werden, wo er zunächſt als Staatsraths⸗Auditor, ſpäter 
als General- Inſpektor des Berg-, Hütten⸗ und Salzweſens fungirte, 
bis er, einem Rufe des Großherzogs von Frankfurt folgend, 1812 die 
General⸗Direktion der Salinen des Großherzogthums übernahm. Der 
pariſer Frieden gab den Grafen Beuſt dem preußiſchen Staatsdienſte 
wieder; er wurde — kaum 31 Jahr alt — zum Geh. Ober⸗Bergrath 
und vortragenden Rath im Finanzminiſterium ernannt und behielt die⸗ 
ſen Poſten auch während des Feldzugs von 1815 bei, da der hoch⸗ 
ſelige König fein Anerbieten, in die Reihen der Vaterlandsvertheidiger 
treten zu wollen, auf dos huldreichſte abgelehnt hatte. Nach wieder⸗ 
hergeſtelltem Frieden erhielt er die Direktion des neugeſchaffenen Ober: 
Bergamts für die niederrheiniſchen Provinzen zu Bonn und bekleidete 
dieſe wichtige Stellung während eines 25jährigen Zeitraums, bis er im 
Herbſt 1840 als Ober⸗Berghauptmann an die Spitze der geſammten 
preußiſchen Bergverwaltung berufen ward. Zunehmende Köͤrperſchwäche 
veranlaßte den Grafen Beuſt im Sommer 1848, ſeine Verabſchiedung 
nachzuſuchen, welche ihm, unter Bezeigung des allerhöchſten Bedauerns 
über feinen Rücktritt, in Gnaden gewährt wurde. Die Ernennung zum 
Wirkl. Geh. Rath mit dem Prädikate „Excellenz“ im November 1851 
war ein neuer Beweis des huldreichen Wohlwollens Sr. Majeftät des 
Königs. Was der Verewigte während feiner langjährigen Wirkſamkeit 
am Rhein, was er in ſeiner ſpäteren Eigenſchaft als Chef des Berg⸗ 
weſens zum Flor des Bergbaues geleiſtet, begründet und zu ſpäterem 
Gedeihen vorbereitet hat, wird in den Annalen der preußiſchen Berg⸗ 
verwaltung unvergeſſen fein. Es ſei hier nur daran erinnert, daß die große 
geognoſtiſche Aufnahme des Landes von ihm angeordnet worden iſt. Die 


Möge der Kaiſer Napoleon feine | Deputirten angewendet wurde. 


ſer Alexander II. (2) und ſehr viel ruſſiſchen Adel auf Beſuch in der 


Wenn dies die Belehrung iſt, wie muß da die Unwiſſenheit] Themſeſtadt. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 7. Februar. [Ruſſiſche Note. — Flotten⸗ 
Taktik.] Eine ruſſiſche Note hat die däniſche Regierung ſo eben vor 
einer Fortſetzung ihres deſpotiſchen Auftretens in Schleswig gewarnt. 
So wird der „N. Z.“ als verbürgt mitgetheilt. Den unmittelbaren 
Anlaß bot die Aufhebung der den Herzogthümern gemeinſamen Ver⸗ 
eine. — Admiral Steen Bille, ein Marine⸗Offizier, dem ohne Zweifel 
bei eintretenden Eventualitäten der Befehl über die däniſche Flotte 
übergeben werden würde, hat ſich in der Zeitſchrift für Seeweſen über die 
Zuſammenſetzung, Kampffäbigkeit und Ausrüſtung dieſer Flotte ausge⸗ 
ſprochen. Admiral Bille hält es für eine ausgemachte Sache, daß eine 
däniſche Escadre in den erſten 10—20 Jahren theils aus Segel⸗ 
theils aus Dampfſchiffen zuſammengeſetzt werden wird, und zwar ſo, 
daß die Segelſchiffe in Betreff der Artillerieſtaͤrke in den erſten 10 
Jahren ein Uebergewicht noch haben werden. Er iſt dabei der Mei⸗ 
nung, daß eigentliche Seeſchlachten viel feltener, die Anwendung der 
Flotte zum Angriff auf feſte Seebatterien und Feſtungen, ſo wie zur 
Aufnahme von ganzen Armeen dagegen viel häufiger als früher wer⸗ 
den wird. In Betreff der Kämpfe zwiſchen Kriegsfahrzeugen auf 
der See leitet er die Aufmerkſamkeit namentlich auf die Anwen⸗ 
dung glühender Kugeln hin und Hält die dreißigpfündigen Kano⸗ 
nen für die beſte Artillerie, die däniſchen Kriegsſchiffen gegeben wer⸗ 


den kann. » 0 
Os maniſches Reich. 


0. C. Bukareſt, 4. Febr. Geſtern hat nach dem vorgeſchrie⸗ 
benen Programm und nach allen vorgeſchriebenen Formen die Gröff- 
nung des Landtages ſtattgefunden. In der Bevölkerung manifeſtirte 
ſich inzwiſchen eine gewiſſe Aufregung, die ſich heute dadurch äußerte, 
daß ein tobender Volkshaufe in dem Augenblicke, als die Kaimakamie 
ſich aus dem Berathungslokale zurückzog, dieſelbe mit ſchmähenden 
Ausrufungen verfolgte. Im Hofe bildeten ſich ebenfalls Gruppen; 
Neugierige kletterten auf Bäume, um hineinzublicken und mißverſtan⸗ 
dene oder aufregende Aeußerungen bewirkten oft, daß die Menge ploͤtz⸗ 
Die Lebehochrufe galten al⸗ 
lemal den ſogenannten Liberalen, die Verwünſchungen den konſervativen 
Altbojaren, ein Manöver, welches namentlich bei der Auffahrt der 
Erſt der bekannte Agitator Boliak 
mußte erſcheinen, um dem Skandale im Hofe ein Ende zu machen. 
Die unioniſtiſch⸗demokratiſche Partei hat eine große Menge von Land: 
leuten nach der Stadt gezogen; dieſe armen Leute ſind von dem Wahne 
eingenommen, die Altbojaren wollen das Land verkaufen; weiter brin⸗ 
gen ſie es in ihrem Verſtändniſſe natürlich nicht. Dieſe Leute waren es, 
welche im Vereine mit der Hefe der ſtädtiſchen Bevölkerung die erwähn⸗ 
ten Scenen zum Beſten gaben. Als die Verſammlung komplet war, 
wurde die Vorhalle geſchloſſen und die Debatte nahm ihren Anfang. 
Nun begaben ſich die Tumultuanten auf die Gaſſe. Bis jetzt hatte 
die Kaimakamie dieſem Treiben ruhig zugeſehen, weil ſie hoffte, es 
werde ſich von ſelbſt legen. Als ſie jedoch die Ueberzeugung gewann, 
daß dem nicht ſo ſei, gab ſie Befehl, die Umgebungen des Wahlge⸗ 
bäudes zu ſäubern und zwei Kompagnien mit gefälltem Bayonette im 


nen lebhaften Beſtrebungen ein gutes Theil ihrer jetzigen Blüthe, fie 
hat dies durch Verleihung des Diploms als Ehren⸗Doktor ſchen 1819 
ſelbſt anerkannt. Ein unerſchütterliches, ſich immer gleiches Wohlwollen 
des Gemüths, ein Seelenadel, der ſich in allen Beziehungen des öffent⸗ 
lichen und des Privatlebens offenbarte, ein warmes Intereſſe für Kunftı 
und Wiſſenſchaft, ein tiefer religiöfer Sinn, eine hingebende Treue für 
König und Vaterland — das waren die Haupt⸗Charakterzüge des ver⸗ 
ewigten Grafen v. Beuſt, deſſen Andenken in den Herzen ſeiner zahl⸗ 
reichen Freunde ſtets fortleben wird. (Pr. Ztg.) 


[Eine engliſche Zeitſchrift für Photographie] enthält 
folgende Mittheilung: Unlängſt zeigte man mir zwei kleine Stückchen 
Glas, in deren Mitte ich nach großer Augenanſtrengung einen Fleck 
entdeckte, der ungefähr z Zoll im Durchmeſſer hatte, und dem Por⸗ 
trait eines Kopfes ähnlich ſah; der Fleck auf dem anderen Glaſe hatte 
+ Zoll im Durchmeſſer, und ſah gar nichts gleich. Indem ich das 
erſte Glasſtück gegen das Licht hielt, und durch einen ſtarken Vergrö⸗ 
ßerungsapparat anſah, entdeckte ich ein vollkommen ausgeführtes Por⸗ 
trät, und auf dem andern Glaſe eine Gruppe von fünf eben ſolchen 
Porträts. Zu was für Dingen ließe ſich dieſe Photographirmethode 
nicht benutzen? Zm Kriege hätten die ausführlichſten Weiſungen in 
einem Kampf oder im Kopf eines Bleiſtifthalters Platz, und der Ge⸗ 
neral oder Kriegsminiſter bedürfte bloß eines Vergrößerungsglaſes, und 
würde ſich die Verwendung von Spionen erſparen; die geſammten Ar⸗ 


chive eines Staates ließen ſich in eine Schnupftabaksdoſe packen. Hätte 


man die Kunſt zu Zeiten Omars gekannt, ſo wäre die Verbrennung 
der Alexandriniſchen Bibliothek kein unerſetzlicher Verluſt geweſen. 


[Die faule Grete.] In einem Inſerat der „Spenerſchen Zei⸗ 
tung“ wurde kürzlich die Anfrage geſtellt, ob es wahr ſei, daß die 
„faule Grete“, das vielgenannte ſchwere Geſchütz des Kurfürſten Frie⸗ 
drich I., ſich in Metz befinde. Heute berichtet im ſelben Blatte ein 
Herr Ph. über den Gegenſtand: „Im Jahre 1838 habe ich in der 
Schloßwache, in dem damals ganz neuen und noch nicht vollendeten 
herzoglichen Schloſſe zu Braunſchweig zwei Kanonen geſehen, welche 
der Herzog aus dem Metall der faulen Grete hat gießen laſſen, und 
zwar durch Ditmer 1833. Dieſelben ſtehen jede auf einer fleinernen 
Kugel, welche Kugeln das Kaliber der Grete andeuten, die Kugeln lie⸗ 
gen wieder eine jede auf einem Granit⸗Sockel, und das Ganze iſt der⸗ 
artig eingemauert, daß das Gewölbe der Schloßwache, welche ſich im 
hohen Souterrain befindet, auf den Kanonen foͤrmlich ruht. Nach fo 
langer Zeit weiß ich nicht mehr, ob dieſe meine Wiſſenſchaft auf einer 
dort befindlichen Inſchrift beruht, oder ob ich anderweitig dieſe Nach⸗ 


Univerfität Bonn, bei deren Gründung er mitgewirkt hat, verdankt ſei⸗ richt erfahren.“ 


U Doublierſchritte trieben richtig die Volkshaufen ohne Anſtand audein- 
1 ander. Die Männer der Bewegung im Jahre 1848 faſt vollzählig 
aus ihren Exilen heimgekehrt, trachten ſich durch terroriſtiſche Einwir⸗ 
Is kungen die Herrſchaft über die Situation zu verſchaffen, und als ihre 
74 Kandidaten vernimmt man die Namen: Kouza, Volesko, Bretianu. 
10 Die etwas Gemäßigteren hoffen auf die Wahl des jungen Brankovano. 
Fürſt Alexander Ghika und Stirbei haben ihre Demiſſion als Abge⸗ 
ordnete gegeben; ſie wollen vermuthlich nicht neben Agitatoren, wie 
Buchhändler Roſetti und Hrn. Boeresku Plätze einnehmen. 
ſien. 
6 Die „Times“ hat über Korfu folgendes Telegramm von. ihrem 
5 Correſpondenten aus Alexandria erhalten: 
5 Alexandria, 2. Februar. Die Poſten aus Indien und China 
j find angekommen mit Nachrichten aus Kalkutta vom 9. Januar, 
} Madras 4. Januar, und Hongkong 30. Dezember. Einer aus Alla: 
) habad, 1. Januar, datirten Anzeige zufolge ift das Pendſchab zu einer 
beſondern Präſidentſchaft erhoben worden. Zu Kalkutta betrachtete 
I man den Feldzug in Audh als beendigt. Ein vom 11. (?) Januar 
Kt aus Allahabad datirtes Telegramm meldet aus Gwalior, daß 3000 
1 Mann von dem Heere Tantia Topis über den Tſchumbul gegangen 
waaren und nach Dſcheypur marſchirten. 


* * 2 
Propinzial-Zeitung. 

& Breslau, 10. Februar. [Sitzung der Stadtverord⸗ 

ne ten.] Vorſitzender Herr Juſtizrath Hübner. Nach üblicher Mit- 

17 285 heilung der ſtatiſtiſchen Notizen, betreffend die ſtädtiſchen Baulichkeiten ꝛc. 
eu wurde das allerhöchſte Antwortſchreiben Sr. königl. Hoheit des Prinz: 
1 Regenten auf die ſeitens der Stadt erlaſſene Glückwunſch-Adreſſe vor⸗ 
Mn gelefen und dem Magiſtrat für die Mittheilung gedankt. (Die „Breslauer 
| Zeitung“ hat dieſes gnädige Antwortſchreiben ſchon vor 8 Tagen mit: 
It getheilt.) — Der Verſammlung find 102 Exemplare des 9. Verwal: 
15 tungs⸗Berichts des Vereins zur Erziehung hilfloſer Kinder für das Jahr 
Bi 1858 als Einladung zur General-Verſammlung am 26. April 1859 
Vormittags 104 Uhr überſendet und demnächſt vertheilt worden. — 

Hierauf kam ein Antrag zur Debatte: den Magiſtrat zu erſuchen im Verein 
| mit dem Stadto.⸗Collegium eine Petition an das Haus der Abgeordneten 
} zu richten, betreffend die Gleichſtellung der Rechte der Abiturienten und Schü⸗ 
} ler der Realſchulen mit denen der Oymnafien (bezüglich der Militärs, 
der Baufach⸗ ꝛc. Verhältniſſe.) Seitens des Herrn Magiftratd: Chef 
wurde die Auskunft gegeben, daß der Magiſtrat bereits in dieſer Be⸗ 
l ziebung einen Bericht, der namentlich die hieſigen Realſchulen ins Auge 
f faſſe, an das Staatsminiſterium abgeſendet habe. In Rückſicht dar⸗ 
1 auf und weil der Antrag alle Realſchulen, die doch unter ſich von ſehr 
Wir verſchiedener Organifation feien, zuſammenfaſſe, beſchloß die Verſamm⸗ 
N lung von einer ſolchen Petition abzuſtehen. — Das Haus Weiß: 
1 gerberſtraße Nr. 12 iſt bekanntlich von der Stadt für 10,000 Thlr. 
5 angekauft worden, um es einſt abzubrechen und den Platz zur Verbreiterung 
Ki der Paſſage zu benützen. Bisher wurde es für 340 Thlr. jährlich verpachtet. 
N Da aber die beabſichtigte Verbreiterung der Straße (wegen des Ankaufs 
noch zweier anderen Grundſtücke) in weite Ferne gerückt iſt, wurde be⸗ 
ſchloſſen: es auf 3 Jahre und lieitando zu verpachten. — Aus der 
17 ſtädtiſchen Gefangen-Anſtalt wurden im Laufe des vorigen Monats 109 
f Individuen entlaſſen und blieb am Schluſſe deſſelben ein Beſtand von 
15 242. — Der Platz vor dem neuen Militär-Gefängniſſe ſoll mit 
fe einem eiſernen Gitter verſehen werden, und damit dies geſchehen kann, 
die Stadt einen ſchmalen Streifen von dem Territorium des Bürger: 
ſteiges an den Militär⸗Fiskus abtreten, wonach der Bürgerſteig immer 
| noch eine Breite von 22 Fuß behalten würde. Die Verſammlung 
i willigte in dieſe Abtretung unter der Bedingung, daß die Stadt dafür 
den Platz, auf dem jetzt das alte Wachtgebäude ſteht, als Eigenthum 
erhalte. — Nachdem die Verpachtung des Wäſchetrocknenplatzes am 
Ziegelthore für jährlich 75 Thlr. auf drei Jahre verlängert worden, 
ſchloß die Sitzung mit der ſehr langen und gründlichen Diskuſſton über 
den Wiederaufbau der St. Salvator⸗Kirche. Drei Kommif: 
fionen, die Finanz-, Kirchen⸗ und Bau⸗Kommiſſion, hatten über dieſe 
20 Frage ihr Votum abgegeben. Die Verſammlung beſchloß: die außer 
der Brandbonifikation von 10,210 Thlr. und den Beiträgen der Land⸗ 
92 gemeinden von 10,000 Thlr. noch fehlende Koſtenſumme für den Wie⸗ 
Id, deranfbau der Kirche auf dem Salvatorplatze zu bewilligen unter 
der Bedingung: daß das Verhältniß zu dem Allerheiligen⸗Hoſpital ge⸗ 
F löͤſt, vorher ein wirkliches Pfarrſyſtem gegründet, der Magiſtrat als 
f Patron der Stadt anerkannt und die Landgemeinden verpflichtet wor⸗ 
Dafür erklärten 


bist den feien, zu allen Koften ein Drittel beizutragen. 

iR ſich 35 und dagegen 29 Stimmen. In Bezug auf das Bauprojekt 
ae ſelbſt konnte man ſich aus Mangel ausreichender Vorlagen nicht ein: 
1 laſſen und ſoll über den Bauplan erſt nach Erledigung obiger Bedin⸗ 


gungen befunden werden. 


Hs * Breslau, 10. Februar. [Tages⸗Chronik.] Wie ver: 
lautet, iſt der Plan für den bevorſtehenden Umbau des „Leinwandhau⸗ 
ſes“ am Ringe in ſeinen Hauptzügen feſtgeſtellt. Danach ſoll das von 
Grund auf neu zu errichtende Gebäude nächſt geräumigen Souterrains 
ein hohes Parterregeſchoß erhalten, um eine Anzahl von 5—6 Gewöl: 
124 ben aufzunehmen. Der erſte Stock iſt zunächſt für den zukünftigen 
Be Stadtverordneten⸗Saal beſtimmt, der aber in feiner Höhe bis 
un an das Dach reichen, folglich drittehalb Stockwerke umfaſſen wird. Die 
Nebenräume dieſes impoſanten Lokales dürften zu ſtädtiſchen Büreaur, 
1 Amts⸗ und Privatwohnungen dienen, letztere für Inhaber der im Par⸗ 
Be terre anzubringenden Läden. Schon Ende März beginnt der Abbruch 
ir der für 13,000 Thlr. angekauften Buden, welche ſich an das Leinwand: 
haus anlehnen. Das Terrain für den projektirten Neubau wird 
übrigens noch durch Niederreißung eines für 10,000 Thaler acqui⸗ 
hr rirten Nachbarhauſes nach dem Eiſenkram zu erweitert. Auf dem 
85 ſo arrondirten Platze wird ſich das neue Stadthaus in den ent⸗ 
7 ſprechenden Dimenſionen und geſchmackoollem Bauſtile erheben. Zu 
En bedauern iſt, daß die Einrichtung des neuen Stadtverordnetenhauſes 
ö die von vielen Seiten gewünſchte Aufnahme des „Schleſiſchen Mu: 
ſeums“ wahrſcheinlich nicht geſtatten wird, dagegen liegt die be⸗ 
ſtimmte Abſicht vor, die ſchon oft angeregte Vereinigung der „ſtädti⸗ 
Tin ſchen Bibliotheken“ in einem dazu geeigneten Lokale des Neubaues zur 
1 

! 


Ausführung zu bringen. a 2 
55 Die Renovation des rathhäuslichen Fürſtenſaales hat in jüng⸗ 
0 x ſter Zeit, wo es ſich um Herſtellung der reichen kunſtvollen Verzierun⸗ 
. gen handelte, nur langſam vorſchreiten können; doch iſt dieſelbe, bis 
auf 8 Deckgemälde und die Legung des moſaikartigen Marmorfußbo⸗ 
dens, als vollendet anzuſehen. Schon jetzt gewährt der Saal mit ſei⸗ 


g nen ſchönen Verhältniſſen, die durch den neuen Abputz erſt recht wirk⸗ 
1 ſam hervortreten, ſowie vermöge feiner prachtvollen, durchweg in dem 
5 urſprünglichen Geſchmacke reſtaurirten Ornamente einen überraſchenden 
7 Anblick; die gänzliche Renovation des Rathhaus⸗ Innern, zumal des 


“| großen Flurs im Parterregeſchoß, ähnlich der im erſten Stock, dürfte 
N allerdings noch längere Zeit und namhafte Geldmittel beanſpruchen. 
„[Sonntags⸗Vorleſung.] Den nächſten Vortrag im Muſik⸗ 
ſaale der Univerſität, Sonntag den 13. Februar, wird Herr Privat: 
Dozent De. Aubert „über die Farben“ halten. 


E 


314 


Breslau, 10. Februar. Die Einnahme des am 28. Januar d. J. 
vom Stadtkommiſſariat der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank bei 
Kutzner veranſtalteten Konzerte zum Beſten der hilfsbedürftigen Invaliden Bres⸗ 
laus war nach den jetzt gemachten Rechnungsabſchlüſſen eine höchſt befriedigende. 


Sie betrug im Ganzen 197 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., dazu kommt noch ein Ge⸗ 
ſchenk des Herrn Kutzner an Naturalien im Betrage von 8 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. 
Die Ausgabe betrug 42 Thlr. 6 Pf., ſo daß ſich ein baarer Ueberſchuß von 
164 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. ergab. Eine ſolche Einnahme iſt noch bei keinem der⸗ 
artigen Konzerte erzielt worden und giebt ſie wiederum Zeugniß, wie warme 
Sympathien das Publikum Breslaus für die ſegensreich wirkende Stiftung hegt. 


Was wird unſer diesjähriger Sommer und Winter 
bringen? So fragen Viele, welche die Erlen, Birken, Weiden, Ha⸗ 
ſelnüſſe und andere Bäume und Sträucher blühen; am Sambuk, Co⸗ 
niceren und anderm Strauchwerk die friſchen Triebe, die Raps⸗ und 
Getreidefelder in friſchem Maigrün und darüber die Maikäfer, Pfauen⸗ 
augen, Trauermäntel, Füchſe und andere Schmetterlinge und Käfer 
fliegen ſehen. Eine Antwort iſt ſchwer zu geben, wenn man nicht 
einigen Geologen glauben will, welche behaupten: ſeit einigen Jahren, 
wo wir keinen Winter und übermäßig heiße Sommer hatten, habe der 
unterirdiſche Feuerſtrom ſeine Richtung und Arbeit mehr nach dem 
Norden Europas verlegt; durch welche Behauptung auch die Erſchei⸗ 
nung, daß Griechenland, Kleinaſten, Italien und Nordafrika ſeit einigen 
Jahren ungewöhnlich kalte Winter hatten, erklärt werden ſoll. 

Fr. M. 


= Guhrau, 9. Februar. Nach neueſten Nachrichten iſt das 
Statut für den Verband zur Regulirung der beiden, zum 
Bartſchfluſſe führenden Landgräben in den Kreiſen Krö- 
ben, Frauſtadt, Guhrau und Glogau allerhöchſten Orts voll: 
zogen worden und dürfte deſſen Veröffentlichung in naher Zeit, ſo wie 
demnächſt auch die Anordnungen wegen der Ausführung des Statuts, 
betreffs der Wahl der Mitglieder des Vorſtandes und der Bau⸗Com⸗ 
miffton erfolgen. Wie man ferner hört, ſoll der Regierungs⸗Rath Greiff in 
Breslau zum Regierungs⸗Commiſſar für dieſe Regulirung ernannt und 
dem Verbande zu den Koſten der Bau-Ausführung im laufenden Jahre 
ein Staats⸗Darlehen von 10,000 Thlr. in Ausſicht geſtellt ſein, welches 
5 Jahre zinsfrei bleiben, dann aber mit 5 pCt. (des urſprünglichen 
Darlehens) verzinſet und amortiſirt würde, wobei 3 pCt. als Zinſen 
des jedesmaligen Darlehns⸗Reſtes zur Berechnung kommen würden. 


62. Falkenberg, 9. Febr. Unſere Stadt feiert heute ein ſeltenes Exeig⸗ 
niß, ein Bürgerjubiläum, welches in kleinen Städten von größerer Wichtigkeit 
iſt, als in großen, weil dort faſt jeder einzelne Bürger im Laufe der Zeit mehr 
oder weniger Antheil am Kommunalleben nehmen muß. In dieſer Beziehung 
bat ſich unſer heutiger Jubilar, der Stadtälteſte und frühere Kämmerer Herr 
Jachimsky beſondere Verdienſte um die Stadt erworben, was auch der ihm 
verliehene Titel beweiſt, und ſo darf es wohl nicht auffallen, wenn eine kleine 
Stadt Alles aufbietet, einen ſolchen Ehrentag recht feſtlich zu begehen. Ein 
3 Mittagsmahl, an dem ſich alle Stände recht zahlreich betheiligten, ſchloß 

ie Feier. 

u Nacht verunglückten hier zwei arme Frauensperſonen am Kohlen: 
dampf; den Bemühungen des Herrn Dr. Boß iſt es gelungen, die ältere, 70 
Jahr alt, zum Leben zurück zu bringen, während es bei der jüngeren, 45 Jahr 
alt, vergeblich war. Wenn auch nur Torf gefeuert worden war, ſo hat doch 
das zu zeitige Schließen der Klappe im Ofenrauchrohre das Unglück herbeige⸗ 
führt. — Geſtern Abend hat es gegen Weiten, wie vor 4 Wochen, mehreremal 
ſtark geblitzt; vielleicht bringt dieſes Gewitter den Winter, wie das vorige den 
Sommer gebracht hat. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Stettin, 9. Februar. Weizen unverändert, loco pr. 85pfd. gelber frei 
Bahn 64% Thlr. bez., 83/8 5pfd. pr. Frühjahr 624 Thlr. Br., 62 Thlr. Gld., 
Söpfd. 64% Thlr. Gld. 8 

Roggen matt, loco pr. 77pfd. frei Bahn 46 Thlr. bez., leichterer 45 Thlr 
nach Qualität bez., 77pfd. pr. März⸗ April 44 Thlr. bez., pr. Frudı. 4124 Thlr. 
bez. und Gld, pr. Mai⸗Juni 44% Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 45 ½ Thlr. Br., 
pr. Juli⸗Auguſt 46 Thlr. Br. 

Gerſte große pommerſche 38 Thlr. bez. 

Heutiger Landmarkt. Weizen 56 62 Thlr. Roggen 45 — 50 Thlr. 
Gerſte 33—35 Thlr. Hafer 30—32 Thlr. Erbſen — Thlr. 

Nüböl behauptet, loco 15 Thlr bez. und Br., pr. April⸗Mai 14% Thlr. 
Br., 14% Thlr. bez., pr. Sept.⸗Oktober 14 Thlr. Gld., 14%, Thlr. bez. 

Spiritus matter, loco ohne Faß 18% % bezahlt (geſtern noch 18% % 
bez.), pr. Febr.⸗März 18% % Br., pr. Frübl. 18% —18% % bez., 18 ½ % 
Br., 18% Gld., pr. Mai⸗Juni 18 ½ % Br, 185% bezahlt und Gld., pr. 
Juni⸗Juli 17% % Br. pr. Juli⸗Auguſt 17 —17% bezahlt und Gld. 

Leinöl loco inkl. Faß 124% —12% Thlr. bez., 12% Thlr. Br. 

Baumöl pr. April⸗Mai 15 Thlr. tranſ. bez. 

Leinſamen, rigaer 12% Thlr. bez. 

Hering. Schott. crown und fullbrand 10% Thlr. tranſ bez., 11 Thlr. gef., 
ungeſtempelter 9 Thlr. tranſ. bez., 94 Thlr. gef. 


Breslau, 10. Februar. ke Obwohl die Umſätze nur gering, 
wurden doch zu Anfang der Börje die öſterr. Deviſen hoher verwerthet, wie 
überhaupt die Meinung für alle Effekten als eine etwas günftigere ſich zeigte. 
Doch wichen im Laufe des Geſchäfts Credit⸗Mobilier im Preiſe, während Na⸗ 
tional⸗Anleihe ſich jeit behauptete. In Eiſenbahnaktien ging wenig um. Fonds 
unverändert. 

Darmſtädter — —, Credit⸗Mobilier 103% —103 bezahlt und Gld., Com: 
mandit⸗Antheile 100% Br., ſchleſiſcher Bankverein 82 Br. l 

$$ Breslau, 10. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen matter; Kündigungsſcheine — —, laco Waare — —, pr. Februar 
43% Thlr. Br., Februar⸗März 43% Thlr. bezahlt, März⸗April 43% Thlr. Br., 
April⸗Mai 44% Thlr. Br., Mai⸗Juni 45 Thlr. Br., Juni⸗Juli 46 Thlr. Br., 
Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober — —. 

Rübbl feſt, Geſchäft gering; loco Waare 15 Thlr. Br., 14%, Thlr. Gld., 
pr. re 15 Thlr. Br., 141%, Thlr. Gld., Februar März 15 Thlr. Br., März 
April 15 Thlr. Br., April⸗Mai 15 Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, 
Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober 14 Thlr. be: 
zahlt und Br. Ri n x 

Kartoffel⸗Spiritus niedriger; pr. Februar 8% Thlr. Br., 8% Thlr. 
Gld., Februar⸗März 8 ½ Thlr. Br., 8% Thlr. Gld., März⸗April 8% Thlr. zu 
bedingen, April⸗Mai 8% Thlr. Gld., 8% Thlr. Br. Mai⸗Juni 8% Thlr. be: 
zahlt und Gld., Juni⸗Juli 9 Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗ 
er. mr —, a 3 

Zink nichts gehandelt, loco 6% 

8 Breslau, 10. Februar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Auch der heutige Markt war für alle Getreidearten durch geringe Kaufluſt in 
matter Haltung und wiederum fanden nur beſte Qualitäten Roggen zu geſtri⸗ 
gen Preiſen Nehmer, mittle und geringe Sorten jeder Getreideart blieben 
unbeachtet. > 

Weißer Weizen 8595 100105 Sgr. 

Gelber Weizen 75—85— 90— 92 „ 

Brenner⸗ u. neuer dgl.. 38—45— 50 — 54 „ 
54-57— 60— 63 „ 


Roggen nach Qualität 
F 48—52— 54— 56 „ Bi 
Nie 36—40— 44— 47 5 b 
Höfer r er, 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
neunen 30—33— 36— 40 „ 
Koch⸗Erbſen 75—80— 85 — 7 
er⸗Erbſen 6065. 68— 72 „ 


Oelſgaten waren heute ſchwach offerirt, für gute Qualitäten einige Frage 
und der Werth unverändert. Winterraps 120—124—127—130 Sgr., Winter⸗ 
rübſen 105—115—120—124 Sgr., Sommerrübſen 80 —85—90—93 Sgr. nach 
Lug a feel geen Geſchäft; loco und pr. Feb 15 Thlr. Br. 
ü eſt bei geringem loco . ruar r. Br., 
8 „ März April und April⸗Mai 15 Thlr. Br., 144%, Thlr. Gld., 
eptember⸗Oktober 14 Thlr. bezahlt und Br. 5 f 
Spiritus behauptet; loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 
Für Kleeſaaten in beiden Farben und allen Qualitäten war heute rg 
lich gute Kaufluſt bemerkbar und die Preiſe zur Notiz wurden willig erreicht. 


Rothe Saat 14 —16%—17Y4—19 Thlr. 
Weiße Saat 13.22. 20 Ku . h nach Qualität. 


2 an 


Sprechſaal. 
II 


[Napoleon III. und Italien.] Das neueſte franzöſiſche Pam⸗ 
phlet unter vorſtehendem Titel ſagt in Abſatz I., „daß ſich die öffent 
liche Meinung in den lebhafteſten Aufregungen befinde wegen der ita⸗ 
lieniſchen Frage“. Thatſache iſt es aber, daß ſich Niemand außer Italien 
mit dem herabgekommenen italieniſchen Volke beſchäftigt hat, bis Louis 
Napoleon, „treu den franzöſiſchen Traditionen“, d. h. in getreuer Nach⸗ 
ahmung Napoleon Bonaparte's, einen ſardiniſchen Staatsmann bewog, 
an dem einfältigſten und nutzloſeſten Kriege, den die Kriegsgeſchichte 
kennt (2), Theil zu nehmen, den Staat in unabſehbare Schulden zu flür- 
zen und dem italieniſchen Erbfeinde — Frankreich — zur Handhab 
der Eroberung zu dienen. Dabei iſt aber die „öffentliche Meinung“ kei⸗ 
neswegs über Italien aufgeregt geweſen, ſondern fie hat blos ad n-- 
tam genommen, daß das italieniſche Volk zwar älter, aber nicht klü⸗ 
ger, und daher für Freiheit und Selbſtändigkeit noch nicht reif gewor⸗ 
den ſei. — Ferner erhebt das franzöſiſche Libell Italien in fuchsſchwän⸗ 
zender Schmeichelei bis in den Himmel, contribuirt ihm alle Tugenden — 
und nennt dies „Geſchichte“. In Deutſchland weiß aber ſo ziemlich 
jeder Tertianer, daß Italien in der früheren Zeit nur von bonaparti⸗ 
ſcher Herrſchſucht ſtrotzte, daher alle Nachbarvölker ins Sklavenjoch 
ſpannte und die hoͤchſte Cultur in Griechenland, Kleinaſien und Egypten 
unter die Füße trat; ſpäter aber Europas Geiſt in die Feſſeln der 
Bigotterie ſchlug, die Wiſſenſchaft mit Feuer und Galgen verfolgte und 
die geiſtige Entwickelung der Völker länger als ein Jahrtauſend gefan⸗ 
gen hielt. 

In Abſatz II. ſagt das Libell: „das revolutionäre Element mit 
ſeinen ſubverſiven Theorien und Leidenſchaften iſt unverträglich mit der 
europäiſchen Ordnung und den Geſetzen der Civiliſation“. Thatſache 
iſt es aber, daß der Napoleonismus ein Produkt des „revolutionären 
Elements und ſeiner ſubverſiven Theorien“ iſt und mithin nach des Li⸗ 
bellſchreibers Behauptung als „unverträglich mit der europäiſchen Ord⸗ 
nung“ erſcheint. Oder iſt die Revolution und ihre Theorie in Frank⸗ 
reich etwas Anderes als in Italien? — In demſelben Abſatz tritt der 
Pamphletiſt mit heuchleriſcher Miene „für die politiſche Unabhängigkeit 
des Papſtes“ auf. Thatſache iſt es aber, daß in Frankreich der Papſt 
nichts gilt, und die Geſchichte zeigt, daß ihn die Herrſcher Frankreichs 
ſtets nur gegen diejenigen europäiſchen Regenten, welche die paͤpſt⸗ 
liche Macht verehrten, als Schreckbild gebrauchten, um offene oder 
geheime Zwecke zu erreichen. Ueberdies leben ja noch Hunderttauſende, 
welche wiſſen, wie die Napoleoniden mit den Päpſten umſpringen, wenn 
fie exit feſten Fuß in Italien gefaßt; und ganz Europa ſieht mit höͤch⸗ 
ſter Indignation ſeit beinahe einem Menſchenalter, wie Frankreich „die 
politiſche Unabhängigkeit des Papſtes“ verſteht: hätten nicht Oeſterreich 
und die proteſtantiſchen Könige ſtets das Schwert über der franzoͤſiſchen 
Kralle, welche ſich in Rom einſchlug, gehalten, fo hätte fie ſchon längft 
de päpſtlichen Herrſchaft nicht nur die Kehle zugeſchnürt, ſondern ſich auch 
feiner Erbſchaft und was daran hängt bemächtigt. — In demſelben Abſatze 
ſagt der Libellſchreiber: „das nationale Element, welches ſeinen Urſprung 
in der Geſchichte habe, ſei ein berechtigtes und genieße die Sympathien 
Europa's“. — Nun — die Nationalität der Elſaſſer und Lothringer, der 
Normannen und Bretagner, der Basken und Corſen und anderer Völ⸗ 
kerſtämme in Frankreich hat „ihren Urſprung in der Geſchichte, iſt mit⸗ 
hin berechtigt“; auch hat „Europa dieſen Nationalitäten ſchon ſeine 
Sympathien bewieſen“, als es höchſt anerkennenswerther Weiſe vor⸗ 
ſchlug: Frankreich in ſeine Ur⸗ Theile zu zerlegen und durch eine zu 
ſchaffende Reibung der einzelnen Nationalitäten das, was Frankreich 
fehlt, zu ſchaffen — Bildung: warum erkennt nun Louis Napoleon die 
Gerechtigkeit und Berechtigung dieſer Nationalitäten nicht an? und 
warum richtet der Pamphletiſt ſein Libell nicht lieber an ſeinen Gönner, 
ſtatt an die italieniſchen „Abenteurer?“ — In demſelben Abſatze des 
Libells ſteht: „das italieniſche Volk finde feine Stütze in der anglo⸗ 
franzoͤſiſchen Allianz, welche geſchloſſen worden, um Verwickelungen in 
Europa vorzubeugen, die Zwieſpalte auszugleichen und überall die 
Sache des Völkerrechts und der Givilifation aufrecht zu erhalten.“ 
Thaiſache iſt, daß die Franzoſen aus purer „Coiliſarion“ afrikaniſche 
Stämme vernichtet und durch Feuer und Rauch jämmerlich erſtickt baben. 
Hunderttauſende in Deutſchland leben noch, um erzäblen zu können, 
wie die franzöſiſchen Horden in unſerem theueren Vaterlande gewirth⸗ 


ſchaftet, verwüſtet, corrumpirt, verführt, zerſtört und muthwillig ver⸗ 


nichtet, das „Voͤlkerrecht“ verhöhnt, die „Civiliſation“ unter die Füße 
getreten und Immoralität, Armuth, Elend und Verderben zurückgelaſſen 
baben. Und kaum find einige Monate verfloſſen, als Frankreich im 
portugieſiſchen Territorium Sklavenhandel unter perfiden Formen trieb. 
Als Portugal auf Grund des „Völkerrechts“ und der beſtebenden Ver⸗ 
träge die Schändung der „Cioiliſation“ vercitelte, die Sklaven be⸗ 
freite, feine Souveränetät geltend machen und den „Zwieſpalt“ zwiſchen 
der Civiliſation und der fran zöſiſchen Barbarei dem Staate, welcher 
als Mitpaciszent den „Verwickelungen in Europa vorbeugen“ ſollte, 
vorlegen wollte, erſchienen die Kanonen des perfiden Frankreichs und 
zwangen Portugal, nicht nur dem Dienſt der Cioiliſation zu entſagen, 
ſondern auch noch Strafe zu zabfen dafür, daß es von feinem Rechte 
Gebrauch gemacht und der franzöſiſchen Barbarei hindernd in den Weg 
getreten war. — Und ſolchen ſchreienden und brandmarkenden That⸗ 
ſachen gegenüber tritt ein Franzoſe mit frecher Stirn vor die Welt 
und will den Schulmeister aller Beſſeren und mit treuerem Gedächtniß 
Verſehenen machen! Fr. M. 


Inſerate. 
Oberſchleſiſche Hauptbahn (Breslau⸗Myslowitz). 


Im Monat Januar 1859 wurden eingenommen ca. 180,621 Thlr., im Monat 
Januar 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Serftellung 178,620 Thlr. 
Zweigbahn im oberſchleſiſchen Bergwerks⸗ und Hiüttenreviere. 

Im Monat Januar 1859 wurden eingenommen ca. 16,381 Thlr. im Monat 
Januar 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 15,961 Thlr. 

Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn. 
m Monat Januar 1859 wurden eingenommen ca. Kin Thlr., im Monat 


J er 
anuar 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 36,015 Thlr. 
3 Stargard⸗Poſener Eisenbahn. y 0 
Im Monat Januar 1859 wurden eingenommen ca. 32,170 Xp) 
Januar 1858 betrug die Einnahme nach deſinitiver Feſiſtellung 36,549 Thlr. 
Stettin⸗Stargarder Eiſenbahn. ? 
Im Monat Januar 1859 wurden eingenommen ca. 9,016 Thlr., im Monat 
Januar 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſiſtellung 10,421 Thlr. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. [994 
Im Monat Januar d. J. haben 3700 Perſonen die Bahn a 1 a⸗ 
nuar 1858: 24,714 Perſonen mit einer Einnahme von 12,971 Thlr.) Die Ein⸗ 


ee e de ıc. Verkehr 15,606 
) aus dem onen⸗, Gepäck⸗ ꝛc. r 10, Ego | 5 Pf. 
2) aus dem er Güter⸗Verkehr 2c. . 39,156 ni 8 225 8 25 
3) aus dem Durchgangs⸗Verkehr circa .. . 3,50 — — . 
4) aus den Extraordinarien . 832, 7 65 
im Ganzen 59,093 Thlr. 17 r. 7 Pf. 
Im Januar 1858 wurden eingenommen nach 0 f 
richtigter Feſtſtellun- ———— . 46,966 19 4 
8 ithin pro 1859 mehr 12 120 8 + 3a 


5 Das Directorium. 


Breslau, den 10. Debra 1859, Das Di 
Mit einer Beilage. 
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Rösler mit Frl. Anna Richter in Leobſchütz. 


Beilage zu Nr. 69 


315 


— — — 


der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 11. Februar 1859, 


8 jeder beſonderen Meldung.) 
ie Verlobung meiner älteſten Tochter 
Natalie mit dem Maurermeiſter Herrn Urban 
beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Neumarkt, den 8. Februar 1859. 
Verw. Kaufmann Seiberlich. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Natalie Seiberlich. 
Iſidor Urban. 5 

Neumarkt. [1363] 


— — —— —Ü4äAöũä 
eute Morgen 1% Uhr nahm der liebe Gott 

5 einziges, fo innig geliebtes Carlchen 

im Alter von 3 Jahren 2 Tagen wieder zu ſich 

in die Ewigkeit. — Dies zeigen wir hiermit 

allen Freunden und Bekannten, um ſtille Theil⸗ 

nahme bittend, tiefbetrübt an. 5 
Gerwionka⸗Müßle D/S., d. 9. Febr. 1859. 
3 


[1364] Otto Nendel und Frau. 


Statt beſonderer Meldung. 

Am 8. d. M., kurz vor Mitternacht, entſchlief 
ſanft nach langen Leiden an Entkräftung unſere 
theure, unvergeßliche Mutter, Großmutter, Ur⸗ 
großmutter und Schwiegermutter, die verwitt⸗ 
wete Major von Weſtphal, Maria No: 
ſina geb. Mückner, im faſt vollendeten neun: 
zigſten Lebensjahre. Wer die Verblichene kannte, 
wird unſerem grenzenloſen Schmerz ein 9 0 
Beileid nicht verſagen. 1366] 

Neuſtadt O.⸗S., den 10. Februar 1859. 

Die Hinterbliebenen. 


Beerdigungs⸗Anzeige. 
Verein der Freiwilligen von 1813/15. 
Der am 9. d. Mts. verſtorbene Kamerad 
Ulke vom 1. Garde⸗Regt. 11 (Füſilier⸗Bat.) 
wird Sonnabend den 12. d. Mts. Nachmittags 
3 Uhr auf dem großen Kirchhofe vor dem Ni⸗ 


Das Trauerhaus iſt Schweidn.⸗Stadtgraben 
Nr. 9. Breslau, den 10. Februar 1859. 
Der Vorſtand 
des Vereins der Freiwilligen 
1998] von 1813 15. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Adelheid Matthias mit 
dem prakt. Arzt Hrn. Dr. Semler in Berlin, 
erl. Adele Scherbening mit Hrn. Rud. Radecke 
in Freienwalde a. O., Frl. Eliſabet Stodmarr 
in Deſſau mit Hrn. Dr. Theodor Tögel in 


ühlheim. 2 
Ehel. Verbindung: Hr. Kreis⸗Juſtizrath 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Geh. Kriegs: 
tath Ritter, Hrn. Geh. Med. ⸗Rath Dr. Quincke 
in Berlin, Hrn. Guts⸗ und Fabrikbeſitzer Knoke 
n Aken a. E., Hrn. Kreisrichter Meves in Pr.- 
Holland, Hrn. Kreis⸗Phyſikus Dr. Johow in 
Chodzieſen; eine Tochter Hrn. Siegism. Guradze 


oſt. 
Todesfälle: Frau verw. Amtmann Pohſt, 
. Süß, in Berlin, Hr. Friedrich Franz von 
rdier in Wittſtock. 


i Theater⸗ Repertoire. ö 
Freitag, den 11. Februar. 34. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 RnB: 
„Der Troubadour.“ Oper in 4 Akten, 
nach dem Italieniſchen des Salvatore Cam⸗ 
merano von H. Proch. Muſik von Verdi. 
Sonnabend, 12. Februar. 35. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
um erſten Male: „Die drei Maupin.““ 
Luſtſpiel in 5 Akten. Nach Scribe für die 
deutſche Bühne bearbeitet von Th. Gaßmann. 


Verein: A 14. II. 6. J. A II. 
—— — — 


K 


Schwiegerling's 


Kunft-Figuren-Theater |? 


im blauen Hirſch. 
Sonnabend den 12ten und Sonntag den 13ten 
ruar, Pervonto oder die Wünſche, Zau⸗ 
oſſe in 4 Abtheilungen, nach Wieland. 
Hierauf: Neues Ballet und Metamor- 
phoſen. Zum Schluß: Großes Tableau, 

dem Ballet: die Blumenfee. 
Anfang 7 Uhr. [984] 


Letzte Woche! 
Affen ⸗Theater 


im Circus Kaerger. 
Heute, Freitag, 11. Sch la 


Große Vorſtellung a 


mit dem Vereine vierfü 
8, e 


A. Bartſch, Schweidnſtzerſtraße Nr. 2 75 


FF 

enüber dem ater, von Morgens 8 bis 

1 4 Uhr, und Abends 5 der Kaſſe 
aben. 


Anfang 7 Uhr. Näheres die Tageszett 
Morgen, Vorſtellung an 
[1335] Casanova, Direktor. 
—— —— kò——.U 
Der Unterzeichnete beabſichtigt Freitag den 
S. d. M. für die Mitglieder des acade⸗ 
demiſchen Muſik⸗Vereins 


ein Vallfeſt 


im Saale des Calé restaurant 
u veranſtalten. Eintrittskarten für einen Herrn 
1 Thlr. können bei dem stud. jur. Herrn 
Klotzſch (Meſſergaſſe 18/19) von Sonnabend 
den 12. an tä lich (außer Sonntag) Nachmitt. 
Uhr in ng genommen werden. 


Louis v. Kronhelm, 


[996] königl. Univerſitäts⸗Tanzlehrer. 


Muſikaliſche Soireen. 


dl nſere vierte und letzte Spirde des Cy⸗ 
dus findet Montag, den 14. Febrnar, 
m „König von Ungarn“, Abends 7 Uhr, ſtatt. 
rogramm Sonntags. Billets à 20 Sgr. 
und in den Muſikalien⸗Odlg. der Herren Hai: 
vs Leuckart und Scheffler zu haben. 
en 


r. Leopold u. Helene Damroſch. 
a 


—— nn, 


Wintergarten. 


Heute Freitag den 11. Februar: [1359 


onzert von A. Bilſe. 


Anfang 3 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag, den 11. Februar: Aftes 
Abonnements⸗Konzert der Springer: 
chen Kapelle, unter Direktion des königl. 
uſik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
fonie (Nr. 6 E-dur) von A. Heſſe, unter Lei⸗ 
tung des Komponiſten. Eine Fauſt⸗Ouvertüre 
von R. Wagner. 

An ee 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 
[1357] Damen 2% Sgr. 


Der neue Chelus von 24 Abonne⸗ 
ments⸗Konzerten beginnt heute den 11. Fe⸗ 
bruar und ſind Billets hierzu im Weiß 8. 
Garten bei C. Springer zu den bekannten 
Bedingungen zu haben. [1358] 


Offener Lehrers often. _ 
Der Poſten des Lehrers an der evangeliſchen 
Schule zu Wieſe bei Neuſtadt O.⸗S. iſt vakant, 
und ſoll Anfang Mai d. J. wieder beſetzt wer⸗ 
den. Das Einkommen deſſelben iſt bei freier 
Wohnung: 65 Thlr. Gehalt, 26 Thlr. Holzgeld, 
10 Thlr. Begräbniß⸗ und Oſtergeld, 20 Schffl. 
Pr. M. Roggen, 4 Schffl. P. M. Gerſte, und 
die Nutznießung von 4% Morgen Acker. Pa: 
tron iſt die ev. Schulgemeinde. a e 
Bewerber wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe an den Unterzeichneten wenden. 
Neuſtadt O.⸗S., den 8. Febr. 1859. [988] 
Der Paſtor Nampoldt. 


197] Bekanntmachung. 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen dem königlichen Domänen⸗ 
und Forſt⸗Fiskus und Einſaſſen in Domänen⸗ 
Ortſchaften reſp. Servitut⸗ Berechtigten in kö⸗ 
niglichen Forſten des hieſigen Regierungsbe⸗ 
zirks und zwar die Ablöſungen: 
1) im Kreiſe Militſch, 
der Reallaſten und Forſtberechtigungen des 
Freiguts Hypotheken- Nummer 33 von 
Klein⸗Perſchnitz 
2) im Kreiſe Ohlau, 
der Reallaſten von den Grundſtücken Hypothe⸗ 
en⸗Nummer 135 und 169 in der Vor⸗ 
ſtadt Ohlau; 2 
3) im Kreiſe Steinau, 
der Reallaſten der Brauerei⸗Beſitzung Hypothe⸗ 
ken⸗Nummer 109 von Thiemendorf; 
4) im Kreiſe Strehlen, 
a) der Gräſerei⸗Berechtigung der Einſaſſen zu 
Mehltheuer, 5 
b) der Gräſerei⸗Berechtigung der Einſaſſen zu 
Mittel⸗Podiebradt; 
5) im Kreiſe Wohlau, 
a) der Erbpachtszinſen von den bäuerlichen 
Stellen zu Dorf Leubus, - 
bp) der Hutungs⸗ und Gräjer- Berechtigungen 
der Einſaſſen zu Klein⸗Pogul; 
werden hierdurch zur Ermittelung unbekannter 
Intereſſenten und Feſtſtellung der Legitimation 
Öffentlich bekannt gemacht, und es wird allen 
Denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe zu ha⸗ 
ben vermeinen, überlafjen, ſich ſpäteſtens bis 
zu dem auf x 
den 29. März 1859 5 
im Amtslokal der usage tönigl, Regie: 
rung (Albrechtsſtraße Nr. 32) anberaumten 
ermine zu melden, widrigenfalls ſie die Aus⸗ 
einanderſetzung, ſelbſt im Falle einer Verletzung, 
egen ſich gelten laſſen müſſen und mit keinen 
zinwendungen dagegen weiter gehört werden 
konnen. 5 
Breslau, den 9. Februar 1859. 
Königl. Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten. 
gez. v. Struenſee. 


N [195] 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Hausbeſitzers Ernſt Plautze hierſelbſt hat der 
Zimmermeiſter Kuveke, hier, eine Forderung 
von 591 Thlrn. 25 Sgr. 1 Pf. ohne Bean⸗ 
ſpruchung eines Vorrechts nachträglich ange⸗ 
meldet. . 8 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung iſt 
auf den 12. Februar 1859, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
neten Kommmiſſar im Berathungszimmer 
im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 9. Februar 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Költſch. 
. — — — 


Oeffentliche Vorladung. 
Der Schuhmachermeiſter E. Weinberg zu 
Breslau hat gegen den Brauermeiſter Karl 
Hänel, welcher hier vor zwei Jabren eine Re⸗ 
ſtauration am Neumarkt Nr. 8 hatte, bei uns 
eine Wechſelllage wegen 110 Thl. nebſt 6 pCt. 
Zinſen ſeit dem 15. Mai 1856 angebracht. 
ur mündlichen Beantwortung dieſer Wech⸗ 
ſeltlage und zur weitern mündlichen Verband: 
lung der Sache wird der, früher zu Breslau 
am Neumarkt Nr. 8 wohnhaft geweſene, jetzt 
ſeinem Aufenthalte nach unbekannte Brauer⸗ 
meiſter Karl Hänel auf } 
den 12. Mai 1859 Vormitt. 11 Uhr 
in unſeren Sitzungs⸗Saal der Deputation 
im erſten Stock des Stadt- Gerichts Gebäudes 
hierdurch unter der Warnung öffentlich vorge⸗ 
laden, daß im Falle ſeines Ausbleibens die in 
der Klage angeführten Thatſachen für zugeſtan⸗ 
den erachtet und gegen ihn, was daraus folgt, 
erkannt werden wird. 8 
Breslau, den 8. Februar 1859. 191 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
Deputation II. 


[192] Er ei 
In den Konkurſe über das Vermögen des 
Handlungsreiſenden Herrmann Caro, Semi: 
nargaſſe Nr. 1 hier, werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Konkurs: 
gläubiger machen wollen, hierdurch aufgeſor⸗ 
dert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte, a 

bis zum 19. März 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 

orderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
ung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 14. April 1859, Vorm. 

10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗ Rath Költſch im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Verhandlung 
über den Akkord verfahren werden. 

Wer sch Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
110 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei: 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke 1 Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und 
zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Poſer und 
Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 7. Februar 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [196] 
Konkurs = Si en 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


Abtheilung J. 
Den 10. Februar 1859, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns J. Gutt⸗ 
mann, Ring Nr. 39 hier, iſt der kaufmänni⸗ 
Ihe Konkurs eröffnet und der Tag der Zah: 
lungseinſtellung 

auf den 9. Februar 1859 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Ernſt Leinß, Karlsplatz Nr. 1 
hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 19. Febr. 1859, Vormittags 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Kaupiſch im Berathungs⸗Zimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der e 

bis zum 31. März 1859 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. x 5 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
leichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
aben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 173) 

Die königl. Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Antonienhütte, an der Bergwerksſtraße zwiſchen 
Kronprinzenſtraße und Orzeſche belegen, von 
welcher das Chauſſeegeld für Meile erhoben 
wird, ſoll in dem auf den 21. Bun 
Vormittags 10 Uhr ab, im Geſchäftslokale des 
unterzeichneten⸗Haupt⸗ oll⸗Amtes anberaumten 
Termine vom 90 April d. J. ab meiſtbietend 
verpachtet werden. . 2 
Zu digen Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter im 
Termine eine Kaution von Einhundert Thalern 
baar oder in preußiſchen Gtaatspapieren von 
mindeſtens gleichem Courswerthe zu deponiren 
hat. Die Kontrakts⸗ und Licitationsbedingun⸗ 
en können in den Wochentagen während der 
mtsſtunden in unſerem Geſchaftslokale einge⸗ 
ſehen werden. Myslowitz, den 2. Febr. 1859. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Brettwaaren⸗ Verkauf. 


Am 1. März d. J. von Vormittags 10 
Uhr ab, ſollen die auf dem Dampſſchneidemühl⸗ 
Platze, dicht an der Oder bei Kleinitz, Kreis 
Grünberg, trocken und unter Verdeck ſtehenden 
ca, 1800 Klotz Kiefern⸗Bretter und Bohlen vor⸗ 
züglicher Oualität, partienweiſe meiſtbietend 
verkauft werden. ; SEE 3 
Kaufluſtige werden hierzu in die Schneide⸗ 
mühle bei Kleinitz eingeladen, der vierte Theil 
des Meiſtgebots iſt beim Zuſchlage zu aahlen, 
und die übrigen Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht. 
D.⸗Wartenberg, den 1. Febr. 1859, [194] 
Herzogl. von A 
For t⸗Amt. 


Schönwald. 


Brennholz⸗Verkauf. 


Am 2. März d. J. von Vormittags 10 
Uhr ab, ſollen die auf der Oder⸗Ablage bei 
Kleinitz Kreis Grünberg, ſtehenden 


ca. 56 Klftr. Eichen: und Buchen⸗Scheitholz, 


378 „ Erlen: und Birken⸗Scheithol 
und 400 - Kiefern⸗Scheithol holz 
vorzüglicher Qualität, partienweiſe meiſtbietend 
verkauft werden. 

11 . erden i e 
mühle bei Kleinitz eingeladen, der vierte Theil 
des Meiſtgebots wird beim Zuſchlage bezahlt, 
und die übrigen Bedingungen im Termine be⸗ 
kannt gemacht. 

D.⸗Wartenberg, den 2. Febr. 1859. [193] 


Herzogl, von Sagan⸗Talleyrandſches i 


mt. 


orſt⸗A 
* Schönwald. 


werden hierzu in die Schneide: | © 


Dinstag, am 15. Februar d. J., dem hundertjährigen Geburtstage F. A. Wolf's, 
werde ich zur Erinnerung an den Mann und feine Verdienſte um 11 Uhr im Muſikſaale der 
Univerſität einen Vortrag halten und Nachricht darüber mittheilen, wie weit es gelungen iſt, 
einige Stiftungen zur Unterſtützung derjenigen armen Studirenden zu Stande zu bringen, 
welche ſich der Philologie oder einem anderen Schulfache widmen. Alle Diejenigen, welche an 
der Feier des Tages ein Intereſſe nehmen, werden eingeladen, dieſer Verſammlung beizuwohnen, 
ſo wie auch an demſelben Tage Abends um 7 Uhr im König von Ungarn ſich zu einem Feſt⸗ 
eſſen zu vereinigen. Zu Letzterem lönnen die Billets (A 25 Sgr.) bis Montag Mittag, theils 
bei Herrn Knappe im König von Ungarn, theils in der Univerſität bei dem Pedell Heinrich, 
oder auch bei mir in Empfang genommen werden. 006 Prof. Dr, Haaſe. 


Sitzung des kaufmänniſchen Vereins. 
Freitag den MR. Februar Abends 8 Uhr im Lokale des Königs von Ungarn: 


Vortrag des Herrn Stadtrichter Wenzel über die Grundzüge der Concursordnung. Zu dies 
ſem Vortrage können auch Gäſte erſcheinen. [967] Der Vorſtand. 


Verein der Brüder und Freunde. 
25. Stiftungsfeſt: 


.. „Sonntag den 20. Februar Ab. präc. 5 Uhr im Saale des Cafe restaurant, 
Einlaßkarten für Mitglieder und Gäſte werden nur am 13., 14. u. 15, d. Ab. 6—8 Uhr, 
wo alsdann die Liſte geſchloſſen wird, in unſerem Reſſourcen-Lokale, Ring Nr. 1, ausgegeben. 


Verein junger Kaufleute für wissenschaftliche und 
Montag den 14. c., Abends 8 Uhr, im König von Ungarn: 

eenten und Bibliothek-Custos Herrn Dr, Max Karow: 

neueren deutschen Literatur in ihren Höhepunkten, 


[1354] 


gesellige Zwecke, 
Vortrag des Privatdo- 

Die klassische Periode der 
Der Vorstand. [1356] 


Pfd. Seitenlajchen, 


„  Unterlagsplatten, 
16,012 - Oberbleche, 
11,898 = Gegenbleche, 
46,193 NLaſchenſchraubenbolzen, 
36,696 = Schwellenbolzen, 


36,000 » Hackennägel und 

{ ; 70 Stück Schraubenſchlüſſel 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 
5 Freitag den 25. Februar d. J. Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Centralbureau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
£ . 5 „Submiſſion auf Lieferung von Stoßverbindungen“ . 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 

Später eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. 
Die Submiſſionsbedingungen und Zeichnungen liegen in unſerem Centralbüreau zur Ein 
ſicht aus, und können auf Verlangen auch Abſchriften derſelben gegen Erſtattung der Kopialien 
daſelbſt in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 7. 8 1859. 1005] 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenhahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Höherer Ermächtigung zufolge können von jetzt ab Leichen auch mit den Schnellzügen bes 
al ee inſoweit hierdurch die ſichere und fahrplanmäßige Beförderung dieſer Züge nicht 
gefährdet wird. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur Kenntniß, daß bei Beförderung mit dieſen Zü⸗ 
gen für die Leiche der Frachtſatz von 1 Thlr. 5 Sgr. pro Meile erhoben wird, die Anmeldun 
rechtzeitig und die Einlieferung mindeſtens 1 Stunde vor Abgang der Schnellzüge erfolgen u 

Berlin, den 4. Februar 1859. 991 

Königliche, Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Her? Bekanntmachung 
„Die Lieferung der für die Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro 
wie des kleinen Eiſenzeuges, als: > 
1600 Ctr. 5“ Schienen a 18“ 


65,6 
17,2 

68 Oberbleche, 

„ Schwellenbolzen, 
6 = Laſchenbolzen, 

280 = Halennägel, 

fol auf dem Wege öffentlicher Submiſſion verdungen werden. Hierzu haben wir Termin auf 
den 22. Febrnar Vorm. 10 Uhr in unſerem Bureau auf Bahnhof Grottkau anbe⸗ 
raumt, bis zu welchem Lieferungs⸗Unternehmer ihre Offerten portofrei und verſiegelt mit der 
Aufſchriſt: „Submiſſion auf Schienen und Eiſenzeug⸗Lieferung pro 1859“ einreichen wollen. 
Die Offerten werden im Termine in Gegenwart der etwa perſönlich erſchienenen Submittenten 
eröffnet. Die Lieferungs⸗Bedingungen können in unſerem Bureau, ſowie im Direktions⸗Bureau 
u Breslau, Palm⸗ und Grünſtraßen⸗Ecke, eingeſehen werden und werden auf portofreie Ge⸗ 
Jae und gegen Kopialien⸗Entſchädigung mitgetheilt. 

Grottkau, den 7. Februar 1859. 

Die Betriebs⸗Verwaltung der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


. g 1993 
1859 erforderlichen Schienen, An 


5, „ Laſchen, 
9 = Unterlagsplatten, 
3, 5 


U 
13, 


Auktions⸗ Anzeige. 13 
Mittwoch den 16. Februar, Vormittags 9 Uhr, ſollen auf den Bauſtellen 
der VII. Bau⸗Abtheilung der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn 3 Dampfmaſchinen, 
1) eine von Egells in Berlin erbaute, Nr. 267, Hochdruckmaſchine von 6—8 Pferdekräften, 
mit gußeiſernen Kunſtkreuzen und Zugſtangen, ſowie mit 2 Paar gußeiſernen Sauge⸗ 
und Hebepumpen von 13“ l. Durchmeſſer, 8 
2) eine von Borſig erbaute, transportable Dampmaſchine von 6 Pferdekraft, mit 3 Paar 
er 10“ im Lichten weiten Sauges und Hebepumpen und verſchiedenen 
Kunſtkreuzen. 8 5 
3) eine ſtationäre Dampfmaſchine von Cgells, 1854 erbaut, von 8 Pferdekräften nebſt 
Kaltwaſſerpumpe, Wellenleitung mit Riemſcheiben und 1 Paar Lauferſteinen 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 5 5 
Die Bedingungen zu dieſem Verkaufe, ſowie die Zeichnungen der Locomobilen liegen im 
Bureau der VII. Bau » Abtheilung, Dom Nr. 6, zur Einſicht bereit. — Abſchrift der erſleren 
wird auf Verlangen gegen Erſtattung von Copialien verabiolgt, 917 
Glogau, den 3. Februar 1859. Der Abtheilungs⸗Baumeiſter Bail. 


Breslauer Theater: Aktien: Verein. 


Die Herren Aktionaire des Breslauer Theater: Aktiens Vereins laden wir hierdurch zu einer 
außerordentlichen General⸗Verſammlung auf den 22. d. M. Nachmittags 3 Uhr in 
das Konferenz⸗Zimmer des hieſigen Börſen⸗Gebäudes ergebenſt ein. 

Gegenſtände der Verhandlung werden ſein: 
1) die Ergänzung des Direktoriums durch die Neuwahl von 2 Mitgliedern und 5 Stellver⸗ 
tretern für die Periode bis zum 21. März 1860; 
2) die Entgegennahme des Berichts der Commiſſion zur Prüfung der Rechnungen des Ver⸗ 
Bu SB Die eee auf dieſen Bericht. u 
reslau, den 3. Februar 1859. 8 
Das Direktorium des Breslauer Theater⸗Aktien⸗Vereins. vn 


ch kurze Zeit haben die geehrten Haus — 

Breslau's und Umgegend 3 

Gelegenheit, von dem Kommiſſtons⸗Lager reiner Leinwand, das Stück 6 und 
63 Viertel gebleichte und ungebleichte Leinen zu 52 berliner oder 


1 1004 60 ſchleſiſchen Ellen von 6 bis 25 Thlr. zu kaufen. 
a . chottländer u. Co., 


RNeuſcheſtraße Nr. 2, im Schwert. 
Für rein Leinen und Ellenmaß wird geſetzlich und für 
die Dauer derſelben auf 6 Jahre garantirt. m 


Nur no 


2 
5 
4 
2 
. 
1 
3 


/ 


— 
. 


B —— 
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Bei Otto Wigand in Leipzig iſt erſchienen: 


Luther und ſeine Zeit. 


Kulturhiſtoriſcher Roman in vier Bänden. 


N * 
Von Th. König. 
Erſter Band: Nag und e oder Mansfeld, 
Magdeburg, Eiſenach, Erfurt. 
8. 1859. 25 Bogen, broſchirt 1 Thlr. 20 Sgr. 

Indem wir der Oeffentlichkeit den erſten Band des kulturhiſtoriſchen Romans Luther und 
ſeine Zeit übergeben, fügen wir die Verſicherung hinzu, daß der Verfaſſer ſein Ziel — ein 
9 au überſichtliches Bild jener merkwürdigen Zeit zu liefern — unverrüdt im Auge be⸗ 

alten hat. 

Wenn auf der einen Seite die Nothwendigkeit der Reformation, ihr Anfang, ihr Verlauf 
und ihr Ausgang hiſtoriſch getreu in dem Werke entwickelt werden, ſo iſt andererſeits doch auch 
nicht die geringſte Spur einer Parteilichkeit oder Polemik darin zu finden. ; 

So werden denn ſelbſt die Gegner der Reformation, zwar der Sache d. h. der Geſchichte, 
aber gewiß nicht der Darſtellung des Buchs, grollen können. i : 

Und fo hoffen wir denn, daß dieſes Werk von allen Freunden der Reformation freudig 
begrüßt, von Andersdenkenden aber ohne Widerwillen geleſen werden wird. [992] 


Veorräthig in Breslau in der Sortim.⸗Buchhandl. von Graf, Barth und 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Geiſt der Tafelfreuden. 


Eine Sammlung von 1200 der anſprechendſten 


Trinkſprüche, Feſt⸗ und Tafel⸗Reden 
aus dem Gebiete des Humors, der Huldigung und der Begeiſterung zuſammengeſtellt 
und je nach ihren charakteriſtiſchen Verſchiedenheiten zur leichteren Auswahl geordnet 
von einer animirten Tafel-Belebungs-Kommiſſion. 
8. 1859. Elegant geheftet. 15 Sgr. 

Wer als animirender und beredler Geſellſchafter mit Glück auftreten und zur Belebung und 
Erheiterung geſelliger Kreiſe beitragen will, dem bietet gegenwärtiges Büchlein hierzu den reich⸗ 
ſten Stoff, da daſſelbe nicht nur für jedes feſtliche Ereigniß Rath und Hilfe, ſondern auch die 
größte Auswahl für jeden einzelnen Fall wieder gewährt, als: Geſundheiten und Trink⸗ 
ſprüche bei Freundſchafts⸗ und Liebesbündniſſen, Verlobungen, Hochzeiten, Kindtaufen, Geburts⸗ 
tagen, ſilbernen und goldenen Hochzeiten, Dienjtjubilden; auf das Wohl des Vaterlandes, fürſt⸗ 
licher Perſonen, Vorgeſetzter und Behörden; bei Freundſchafts⸗ und Abſchiedsmahlen, Sylveſter 
und Neujahr; bei Kirmesfeſten, Jahres⸗Stiſtungstagen, Vorſtandswahlen, Schützenfeſten; zu 
Ehren der Mädchen und Frauen, zu Ehren der Männer, auf das Lob des Weines, auf das 
Vergnügen des Trinkens ꝛc. ꝛc. ꝛc. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 

Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 


Comp. 
[1608] 


Vorräthig in Breslau in der Sortim. Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: x - 
H. Jäger, großh. Hofgärtner zu Eiſenach, 

(Verſaſſer des „Ideenmagazins zur Anlegung geſchmackvoller Hausgärten“) 


inter⸗Flora, 


oder: Neueſtes Handbüchlein der Blumentreiberei. 


Eine allgemein praktiſche und faßliche Unterweiſung, einen großen Theil der ſchönſten 
Zierpflanzen im Winter und zu ſonſt ungewöhnlicher Jahreszeit zur Blüthe zu bringen. 
Mit kurzer Beſchreibung und Kulturangabe der naturgemäß im Winter 


blühenden Pflanzen. 
Zweite, um 400 Pflanzen vermehrte Auflage. 8. 1859. Geh. 1 Thlr. 
Seit dem Erſcheinen der erſten Auflage (1851) ſind die deutſchen Gärten namentlich auch 
mit neuen Winterblumen aus allen N in großer Zahl bereichert worden und unſere 
Gärtner haben ſich bemüht, dieſe große Mannigfaltigkeit durch künſtliche Erzeugung neuer Spiel⸗ 
arten noch zu vermehren. Die zweite Auflage dieſes Büchleins wird daher allen Blumenfreun⸗ 
den um fo willkommener ſein, als daſſelbe einen Verfaſſer hat, der ſich als kenntnißreicher und 
erfahrener Gärtner ſchon mehrfach und in rühmlicher Weiſe bekannt gemacht hat, und der durch 
ſeine praktiſche Behandlung des vorliegenden Stoffes eben ſowohl den erfahrenen Gärtner wie 
den Dilettanten vollkommen befriedigen wird. 
In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polu.⸗Wartenberg: 3 
in Natibor: Fr. Thiele. 11609 


Im Verlage von Leopold in Roſtock iſt erſchienen und vorräthig in Breslau in der 
Sort.⸗Buchh. von Graß, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Aus treuem Herzen. 


Erzählungen, Gedichte und Mährchen 
für Kinder von 8 bis 12 Jahren. 


Vom Lehrer Karl Ludwig Stein. 

Mit kolorirten Bildern. Elegant gebunden 1 Thlr. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 1610 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 
A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar, in Ratibor Dr Friedr. Thiele: 


Die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 


Ihrem Weſen nach dargeſtellt und 
durch eine nach den Dichtungsarten geordnete 
Muſterſammlung erläutert. 
Mit Rückſicht auf den Gebrauch in Schulen, 
a von A. Knüttell, 
weiland Prediger an St. Barbara und Vorſteher einer höheren Töchterſchule. 
Dritte vermehrte Auflage. — 8. geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar). 


PÄTE PECTORALE 


[133] 


Bruſt⸗Bonbon nach der Art Regliſe, von 


ER" 


a Süßholzfaft u. Gummi, ganz vorzüglich bei 


2 


316 


Die Auktion [1007], 
im Hotel garni am Tauenzienpla Nr. 4 wird 
von Dinstag, den 15. d. Mts., Vormittags 
von 9 Uhr ab, fortgeſetzt. 2 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Geſchäfts⸗Verpachtung. 

Ein ſeit 50 Jahren mit günſtigem Er⸗ 
folge betriebenes und noch beſtehendes Spe⸗ 
cerei⸗ und Material⸗Geſchäft ſoll Familien: 
verhältniſſe halber vom 1. Juli d. J. ab 
verpachtet werden. Adreſſen erbittet man 
franco sub A. I. Goldberg. 


Die preuß. Geſetzſgammlung bis 1858 iſt bil⸗ 
lig zu verkaufen Nikolaiſtr. 52, zwei Stiegen. 


Verkaufs⸗Anzeige. 


Ein Kalkofen⸗Etabliſſement, enthaltend eine 
Gruppe von drei großen, nach Rumford'ſchem 
Syſtem erbauten, im beſten Zuſtande befindli⸗ 
chen Oefen, mit ſehr mächtigen, auf viele De⸗ 
zennien ausreichenden Kalkſteinbrüchen, nebit 
dazu gehörigen maſſiven Wohngebäuden und 
Schuppen, it zu den Anlagekoſten zu kaufen 
Das Etabliſſement liegt an der Oberſchleſſchen 
Eiſenbahn, und iſt mit dieſer durch eine Weiche 
verbunden. 

Näberes erfährt man auf portofreie Anfra⸗ 
gen unter der Chiffre A. B. poste restante 
Breslau. [1350] 


Ein durch ſ. Kuren und Schriften über Waſſer⸗ 
heilkunde im In⸗ u. Auslande renomm. Arzt 
wünſcht die Direktion einer Waſſerheilanſtalt 
zu übernehmen od. z. Begründung einer ſolchen 
ſich mit Kapitaliſten, Oekonomen oder Grund⸗ 
beſitzern zu verbinden. Adreſſen unter O0. 14 
1. an A. Retemeyer's Central⸗Annoncen⸗ 
8 reau in Berlin zu adreſſiren. [979] 


Ein Gärtner (ver: oder unverheirathet) wird 
zum 1. April d. J. für einen herrſchaftlichen 
Garten mit Gewächshäuſern ꝛc. unter guten 
Gehaltsbedingungen verlangt durch 

A. Wierskalla, Berlin, Lindenſtraße. 

742 Ein Reiſender 5 
wird für eine Guttapercha⸗Fabrik und ein dgl. 
für eine Eiſenwaaren⸗ und Drahtſtifte⸗Fabrik 
mit je 600 Thlr. und Proviſion zum baldigen 
Antrit verlangt. 5 , 

L. Hutter, Kaufmann in Berlin, 


Es ſucht ein wiſſenſchaftlich gebildetes Fräu⸗ 
lein, das bereits ſeit mehreren Sa als Gou⸗ 
vernante mit dem beſten Erfolge unterrichtet, 
fertig Franzöſiſch ſpricht und Muſikſtunden 
giebt, auch im Engliſchen, in weiblichen Arbei⸗ 
ten und in Realien den Unterricht leitet und 

ut empfohlen iſt, zu Oſtern eine Erzieherin⸗ 

Stelle und find deſſen Anſprüche beſcheden. 
Portofreie Briefe bittet man unter Chiffre 
Nr. 9 Breslau poste restante nieder⸗ 
[1003] 


zulegen. 


Forſtbeamter. Hy 
Ein in feinem Fache hödft brauchba⸗ 
rer Revierförſter, praktiſch und theoretiſch 
gut aus gebildet, welcher bereits bedeutende 
Forſten ſelbſtſtändig verwaltete, nüchtern 
und in jeder Hinſicht verlaßbar iſt, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen eine An⸗ 
ſtellung, am liebſten in einem Forſtrevier, 
aber auch als Holzfaktor, Aufſichts⸗Be⸗ 
amter ꝛc. ꝛc. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 


Schmiedebrücke Nr. 50. Do 


Offene Stellen. 

Ein Oberkellner für ein Hotel, desgl. ein ge⸗ 
wandter Kellner für ein Weingeſchäft, ſo wie 
einige Zimmerkellner, können placirt werden. 
Näheres: A. Kühne, Magdeburg, Waage⸗ 
ſtraße Nr. 7 b. [754] 


Offene Stelle. [956] 
Ein unverheiratheter, militärfreier Beamte 
wird zum J. April d. J. geſucht. Derſelbe muß 
ein erfahrener Landwirth fen und günſtige Zeug⸗ 
niſſe über ſeine Brauchbarkeit vorzuweiſen ha⸗ 
ben. Frankirte Adreſſen sub II. B. übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Als Wirthſchafterin oder Gehilfin der 
Hausfrau auf dem Lande bietet ſich ein recht⸗ 
liches, gebildetes Mädchen an, welches als Land⸗ 
wirthſchafterin bereits ſervirte, in der Milch: 
und Viehwirthſchaft etwas Tüchtiges leiſtet, das 
Kochen, Backen, Waſchen, die Federvieh⸗ und 
Schwarzviehzucht genau kennt, rechtlich und be⸗ 
ſcheiden iſt. Geehrte Anfragen mit Angabe des 
Gehaltes werden erbeten unter Chiffre: Marie F, 
Breslau poste restante. [1002] 


Tüchtige Vermeſſungs⸗Gehilfen erhal: 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu bezie in Brieg dur 
A. Bänder und 0 Oppeln durch W. Clar: . sn 


C. A. Menzel's 


Breslau. 


a 


Neuere Geſchichte der Deutſchen 


ſeit der Reformation. 2. Auflage 
I. Band 2 Thl. II. Band 2 Thl. 10 Sgr 
III. Band 2 Thlr. 10 Sgr. IV. Band 
2 Thl. 20 Sgr. V. Band 2 Thl. 10 Sgr. 
VI. Band, 1. bis 9. Heft 3 Thlr. 


Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhdl., (C. Zäſchmar). 


Gummiſchuhe, 


beſtes franzöſiſches Fabrikat, 


en gros und en detail, 


Robert Brendel, 


Riemerzeile Nr. 15. [1215] 

NB. Bei dem jetzt vorhandenen vorzüglichen 
franzöſiſchen Fabrikate, welches das 
amerikaniſche in Hinſicht der Qualität, 
Eleganz und Preis ganz verdrängt hat, iſt 
es zu bewundern, daß immer noch „amerika⸗ 
niſche Gummiſchuhe“ als das Beſte ange⸗ 
boten werden, da dieſelben doch nur noch in 
alter Waare beſtehen, folglich ganz untaug⸗ 
lich ſind. 


Gummiharz, 9 


womit man ſich Stiefeln u. Schuhe ſelbſt beſohlen 
kann, offerirt pro Pfd. 10 Sgr., 7% Pfd. 6 Sgr., 
1 Pfd. 3 Sgr. Gebrauchsanweiſung gratis. 


Robert Vrendel. 
Geſchäfts⸗Anzeige. 


Den geehrten Kunden und Geſchäftsfreunden 
meines verſtorbenen Mannes, des Tapezirers 
Julius Wiedemann, erlaube ich mir hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen, daß ich das Geſchäft 
deſſelben ohne Unterbrechung fortzuführen ent⸗ 
ſchloſſen bin. Indem ich bitte, das meinem 
Manne geſchenkte Vertrauen auf mich gütigſt 
übertragen zu wollen, wird es zugleich mein 
eifrigſtes Beſtreben ſein, das Zutrauen der ge⸗ 
ehrten Kunden durch prompte und reele Aus⸗ 
führung der geneigten Aufträge auf das Beſte 
zu rechtfertigen. 

Breslau, den 10. Februar 1859. 

Pauline, verw. Wiedemann, 

1367 Ring Nr. 8. 


Cotillon⸗Orden, 


100 Stück zu 1, 1%, 2 bis 10 Thaler, 


Cotillon⸗Kleinigkeiten 
und zwar Blumen, Bouquets, in und ohne 
Düten, Fächer, Notiz⸗, Nadel⸗ und Stechbücher 
und viele andere dergl. Sächelchen empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Treppe, 
an der grünen Röhre, Eingang durch das Hut⸗ 

magazin des Herrn Schmidt. [997] 


Das Dom. Paulsdorf bei Landsberg O.⸗S. 
offerirt 20 Schock lang gewachſenes 


5 Nohr zu Gipsdecken, 
mit oder ohne Anfuhr. [986] 
Speckbücklinge, 


Geräuch. Lachs, 
Marinirt. Lachs, 
Marin. Brat-⸗Aal, 
Nord. Kräut.⸗Anchovis 
Pomm. Gänfebrüfte, 
Gänſe⸗Sülzkeulen, 
Caviar, Zeit, Ruͤbchen, 
Elbing. Neunaugen 


offerirt von neuen Sendungen, lebzkere in Ori⸗ 
ginal⸗Gebinden, billigſt: [999] 


Carl Straka, 


Mineralbrunnen⸗ und Delikateſſen⸗Handlung, 
Albrechtsſtr., d. königl. Bank gegenüber. 


Hamb. Speckbücklinge, 
Elbing. Neunaugen, 
Marinirt. Lachs, 

dito Aal, 


ſowie ſüße hochrothe 


Meſſinger Aepfelſinen, da 


Waldſamen⸗Offerte. 


. pr. Centenr. pr. Pfund. 
Kiefern⸗Samen 70 Thlr., 22 Sgr., 
Lärchen⸗Samen 26 „ Bay 

sichten: Samen 12 „ * 

eißerlen⸗Samen 26 „ 8 


Rotherlen⸗Samen 16 „ 5 „ 
offerirt in friſcher, keimfähiger Waare 
der Forſt⸗Verwalter Gaertner in Schönthal 
bei Sagan. [389] 


Eine Bockwindmühle und ein Wohnhaus 


nebſt Garten, welche Beſitzungen eine jährliche 


Pacht von 150 Thalern einbrachten, und für 
den Mahlbetrieb wohlbelegen ſind, ſtehen aus 
freier Hand zum Verkauf bei der Wittwe 
Emilie Müller in Schrimm. [957] 


Brönner's 
Fleckenwaſſer, 


„ a SS namentlich zum Waſchen der 
is Glaceehandſchuhe, in Gläſern 
e a 6 Sgr. u. 2½ Sgr. und 
in Weinflaſchen & 1 Thlr. — echt bei [647 

Bernh. Joſ. Grund in Breslau, Ring 26. 


Hamb. Speckbücklinge 
Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-A-vis der Hauptwache. 


Böhmiſche Speck⸗Faſanen, 


Reh⸗, Rothe und Dammwild, empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen, ſowie geſpickte Haſen, à St. 
10 und 12 Sgr. W. Beier, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 59, im Bär auf der Orgel. [1365] 


Friſche Hafen, 
geſpickt a Stück 12 und 14 Sgr., friſche Ne 
blätter und Rehkeulen zum billigſten Preiſe 
empfiehlt: 1353 

Wildhändler Adler, Cliſabetſtr. Nr. 7. 


Friſche feiſte Faſanen, 


das Paar 2½ Thlr., ſo wie Schwarzwild 
Rehwild und Haſen, geſpickt, empfiehlt: n 
[1346] N. Koch, Ring Nr. 7. 


Anige Tauſend Tenkner gute Zucker: 
rüben werden zu zeitgemäßen Preiſen 
Pf kaufen gewünſcht und erbitten 


erten: 14207 
Wendriner u. Friedländer, 
Karlsſtraße 47. 


Ein Haus in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt wir 
wegen Ortsveränderung des Beſitzers zu ver⸗ 
kaufen beabſichtigt. Anfragen werden unter 
Chiffre H, R. 8, france Breslau, erbeten. 


Ein wenig gebrauchtes, aufrecht ſtehendes 
iano N ara Fabri), ſowie ein älteres 
nſtrument ſind billig abzulaſſen am Neumarkt 
Nr. 28 bei Priſemuth. 1351] 
Ring Nr. 49 iſt die dritte 


Etage zu vermiethen. 1348 


— 


Vermiethbar. Oſtern d. J. zu beziehen 
das Hochparterre Kloſterſtraße le Gene sn) 


für eine ſtille Familie. 


33 Königs Hotel 33 


zarni [843] 
BBdAlbrechtsstrasse 83 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 10. Februar 1859. 


feine, mittle, ord. Waare. 

Weizen, weißer 90— 98 80 5060 
dito gelber 84— 92 75 50-60 b 

Roggen 61 — 6 60 5457 „ 
Gerſte. . . 50— 54 44 3843 „ 
Hafer. . . 43— 45 40 28—34 „ 
Erbſen. .. 84— 90 74 6268 „ 
Brennerweizen — — 38-48 „ 
Kartoffel⸗Spiritus 8 / Thlr. G. 
9. u. 10, Febr. Abs. 10. Mg. FU. Nhm.2U 


N 2 Pain Nei 5 
mn nen Heilung v. Schnupfen, Huſten, Heiſer⸗ ten fojort dauernde und lohnende Beſchaftigung. uſtwär 
eee Katarrhac. , Schachtel 16 Sor, Srantirte Offerten nimmt die Crpedition der“ 20 big 30 Stuck für 1 Thlr,, in Original: Tbaupuntt D 
pP Ip arne Schachtel 8 Sgr. In Breslau, Herren- Fhiffre H. A. ent . 100 365 7 2 m 
Pr PRARmRC eh N Epranl\ Vesges). strasse 20, bei J. F Ziegler [14] Breslauer Zeit, sub Chiffre KH. A, entgegen. Kiſten billiger, emp iehlt: 24 Ming ſaligung 79pCt. ie 66pGt, 
2 : z x 1 * 1 . in 
Conditorei Geſchäfts⸗ Verlauf, P. Verderber, Ring 24. Wal 5 
5 7 Pi Eine feit 24 Jahren im Betriebe befindliche, 
7 2 * — 
Kalkbrennerei zu Göppersdorf, Kr. Strehlen. gut eingerichtete Conditorei nebſt Billard, iſt in 8 E 
, einer der größten Kreisſtädte Oberichlefiens — eslauer Börse vom 10. Febru che 
Vielfachen Anfragen zu genügen, mache ich hiermit bekannt, daß zu jeder mitten e ie Hütten: Verkehr — Br ar 1859, Antli Notirungen. 
Zeit Düngerkalk hierſelbſt zu haben iſt. Bei Entnahme von Baukalk wegen Familien⸗Verhältniſſen jofort gegen Baar: Gold und Papiergeld, Schl. P[db. Lit. A. A 94% 6. || Neisse-Brieger. .|4 Zu 
erſuche ich um vorherige Beſtellung. zahlung unter ſoliden Bedingungen zu über: | Pokalen 44 B. Schl. Rust.-Pfdb. 4 95 ½ B. Narschl.-Märk. 4 a 
Die T Di kalk koſtet 1 Thlr nehmen. Portofreie Anfragen beliebe man un: Louisdor 108% 6. Schl. Pfdb. Lit. B. (497 . dito Prior 4 
FR Bau alk 1 Thlr. 6 Sgr gehn I uch die Expedition der 1000 bein Bax n“ | 92B. | dito dio By] — | dito Ser. IV. 5 — 
7 ” 7 . . eitung zu richten. Oesterr. Banken. 100% B. Schl. Rentenbr., 4“ 93 J B. Oberschl. Lie A 35 126% B. 
Dom. Göppersdorf, im Februar 1859. [990] Maetzke. Die Patent: Utiegel Fabri von] dito öst. Mahr. 95% B. Posener dito. 4 92% B. | dito I. 5.3% 7 
W g ke 95. A Jah A 10 5e, lie (au b. Kein, A 7 Schl. Pr.-Oblig. 4 100% B. a Lit. 0.311126, B. 
F TT > Bann * U. 2 W ie Freiw. St.-Anl. AB. Ausländische Fonds. ito Prior.-Obl. 86% B 
— '. . —— — fKfachnchig die Herren Confumenten dieſes Pr.-Anieihe 1850 4100 % B. roln a ito Prior. 4B, 
i 18 i [irn } . . Pfandbr. . 4 | 89% 6. dito dito 4½ 93%B 
i ft 8K ochenmehl Ziegel aas: Sir br. Mr, aber Alo eng: a 155% 0 b. | di Eu! 8974 C. 4% dio 3 757 5. 
Tiegel auf 2 Sgr. pr. Nr. oder Kilo ermä⸗ g 55 (a n': || dio neue Em. 40. dito dito 3½ 75% B. 
5 diio  1854144]100% B. Poln. Schatz-Ob.|# — | Rheinisch 
big bat, d 18504100 5 He 777 B. \greinische. ....)4 | — 
: Be i Die Firma garantirt, daß ihre Tiegel von] p. dite lee B, | Krak.-Ob.-Obl. 4 | 77% B. | Kosel- Oderberg. 4 | 51% B. 
in Staubform, für deſſen Echtheit garantirt wird, offerirt zu billigen Preiſen keinem Juden Wett; oh Güte übertroffen Präm.-Anl. 185413 7 116% B. Oester. Nat.-Anl.[5 76% B. dito Prior. -Ob 4 — 
die 7 gen 27 garantirt Ä Ä nich Fabri St.-Schuld-Sch. / 84% 6 Blisahehn-Aotien: 3 i 
ie Dampf: Knochen⸗Mehlmühle in Dziewentline bei Miliiſch. werden. e ee Se AB, e 861 6. de die % — 
Beſtellungen zur diesjährigen Frühjahrs⸗Saat erſuchen wir rechtzeitig einzuſenden, und Gleichzeitig empfiehlt ſie den Herren Chemi-] dito dito 44] _ 3 3 Bi; n 
77... PTT... enaun.d | aan, | dire Döile, [sau | "Te | 2 
* 2 dito Kreditsch.ſ4 | 89% 6 dito dio 444 — mar 
ie Verwaltung Für Bildhauer ꝛc. ift Werk b di dito 3 / 887 19 371 — . 
5 5 zeug zu verlaufen | dito ito [3%] 88%. B. | Köln-Mindener 3% Mine 
der Dampf⸗Knochen⸗Mehlmühle in Dziewentline bei Militſch. Tauenzienſtraße und Brüderſtraßen⸗ Ecke im] Schles. Pfandbr. kr.-WIl.-Nordb. 4 — 5 5 = 
80) Weigelt. 5 Wohlen Camps. 3 [1349] | 1000 Thlr. 1827| 8577 B. Mecklenburger (4. — Schles. Bank.. 82 B. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 5 


Oruck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 4 i 
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